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Stinnes Werke und Arbeiterſchaft. 
Dr. Stinnes jum. verſchenkt 2 Millionen Aga⸗Aktien an die Arbeiterſchaft des Werbes. 

Der Streit zwiſchen dem Bankenkonſortium und der 
Dr.⸗Edmund⸗Stinnes⸗Gruppe hat am Sonnabend inſofern 
eine überraſchende Wendung genommen, als Edmund 
Stinnes 50 Prozent ſeiner Zweidrittelmaiorität der bei den 
Aga⸗Werken beſchäſtigten Arbeiterſchaft übereignet hat. 
Man kann die Urſache dieſes Schrittes aus zwei Erklärungen 
entnehmen, die von Bankſeite und Dr. Stinnes im Laufe 
des Sonnabend der Oeffentlichkeit übergeben worden ſind. 

In der Verlautbarung der Großbanken werden die Ver⸗ 
pflichtungen der Aga mit 12 Millionen angegeben, von denen 
7 Millionen kursfriſtig fein dürften. Dem ſtehen Waren und 
Außenſtände in Höhe von 9,25 Millionen Mark gegenüber. 
Es handelt ſich alio, wenn auch die Behauptung der Banken, 
daß die Warenvorräte bei der Aga im Falle der Liquidation 
ſchwer verkäuflich ſein dürften, zutrifft, um ein recht wert⸗ 
volles Obiekt für die Glänbiger des Stinnes⸗Konzerns. Auf 
dieſes Objekt will man nicht verzichten. Das Communiqué 
Ser Banken verweiſt darauf, daß Edmund Stinnes noch die 
Majorität der Aga⸗Werke in der Hand hat. Darauf ſtützt 
ſich die Forderung, daß die Aga⸗Werke mit in die Stinnes⸗ 
Konkursmaſſe kommen ſollen. ö‚ 

Dieſem Verlangen hat ſich Edmund Stinnes jetzt ent⸗ 
öogen, indem er eine Erklärung veröffentlichte, in der es 
u. a. beißt: „Nach den von Bankſeite abgegebenen Erklä⸗ 
rungen habe ich den Eindruck, daß die Unterſtützungen 
(Kredite) in erſter Linie deswegen unterbleiben, weil ich 
Beſitzer der Akttenmaforität bin. So habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, die Hälfte des Aktienbeſitzes ohne Gegenwert der 
Arbeiterſchaft des Werkes zu übereignen. die bisher die Ver⸗ 
waltung bei der Umſtellung auf moderne Fabrikations⸗ 
methoden beſtens und voll unterſtützt hatte und die daher mit 
die höchſten Löhne in Berlin verdienen konnte, weil das 
Werk noch mit Ueberſchuß arbeiten konnte. Ich hoffe, da 
nunmehr eine Majorität meinerſeits bei der A-⸗G. für 

Automobilban nicht mehr vorliegt, daß dieſes Unternehmen 
die erforderliche Unterſtützung erhält.“ ů—— 

Ebmund Stinnes unternimmt, wahrſcheinlich frei von 
jeder weiteren ſostalen Regung, mit der Abtretung der 
Aktien an die Arbeiterſchaft der Aga⸗Werke einen bei ähn⸗ 
lichen Gelegenheiten gebräuchlichen Schachzug. Er iſt nicht 
mehr Beſttzer, der Majorität und wird ſo wahrſcheinlich er⸗ 
reichen, daß die Aga⸗Werke nicht in die Konkursmaße kom⸗ 
men. Wenn er der Arbeiterſchaft der Aga⸗Werke das Aktien⸗ 
paket ſchenkt, weiß er, daß das Paket in Hände kommt, die 
keinen Unfug damit treiben. Ferner iſt das Geſchenk kein 
Berluſt für ihn, denn bei einem Verkauf der in Frage 
kommenden Aktien an der Börſe oder in feſte Sände würden 
die Berluſte durch Preisdruck oder Kursrückgang wahrſchein⸗ 
lich mehr als swei Millionen Merk betragen haben. 

Der Oberpräfident der Provinz Brandenburg bat auf 
Beranlaffung des Betriebsrats bei der Aga die zuſtändigen 
Inſtanzen zum Montag vormittag zu einer Beſprechung 
über die Maßnahmen zur Vermeidung einer Stillegung 
gebeten. 

Eine Entſcheidung der Arbeiterſchaft über das Angebot 
von Dr. Edmund Stinnes liegt bisher noch nicht vor. Vor⸗ 
exrſt hat ſich der Betriebsrat mit den zuſtändigen Gewerk⸗ 
ſchaften in Verbindung geſetzt. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
er bereits heute eine beiahende oder ablehnende Antwort 
auf das Angebot von Stinnes faßt. 

Keine Einſchrüänkung der Optantenansweifung. 
Von einer Einſtellung der Optantenansmeifung durch die 

Wolniſche Regiernng kann nach den bei den amilichen Stellen 
vorliegenden Meldungen keine Rede ſein. Die volniſchen 
Behörden in Poſen und in Pommerellen haben bis jetzt vom 
polniſchen Innenminiſter lebiaglich eine bei den deutſchen 
Stellen nuch nicht affiziell benätigte Anmeifung erbalten, die 
am 5. Ananſt nochmals ausgefprochene⸗ auf 48 Stunden be⸗ 
friſtete, Ansmeiſung ber deulſchen Optanten, dic aus irgend- 
einem Grunde wicht abreiſen fonnten, nicht zwangsmeiſe zu 
vollfrecken. 

Die volnijchen Nationaliſten fardern ganz äbulich wie bei 
unms sie Völkiſchen und die Stablhelmlente von der Regie⸗ 
rung ein brutales Borgehen gegen die Optanten. Aus 
Dieſem Grunde ſprach eine Aporbnung rechtsſtehender Seim⸗ 
abgebröneter bei dem polniichen Miniſterpräfiheuten vor. 
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  Parteitag der franzöſiſchen Sot 

Teichen Pet uitkt unr alle 2. und in der Preße geführt 

Por in der Erſcheinungen Flucht. Das iſt heute nicht mehr 
der Fall. Seit dem 7. Dezember vorigen Jahres leben wir 
in einer dauernden Regierungskriſe. Diejenige Partei, die 
dieſes Spiel glaubt treiben zu können, braucht nicht zu 
glauben, daß ſich eine verantwortungsvolle Regierung das 
immer gefallen läßt. Nun iſt der Etat, der bis zum 1. April 
feſtgeſtellt ſein müßte, noch nicht einmal in allen Teilen im 
Haushaltsausſchuß gebracht, der Miniſterpräſident und auch 
ich ſind nicht gewillt, Schindluder mit dem Volkswohl treiben 
zu laſſen. Wir werden den Landtag nor beſtimmte Auf⸗ 
gaben ſtellen. Wenn dann ein vernünftiges Arbeiten nicht 
möglich iſt, werden wir den Landtag nach Hauſe ſchicken. 
Wir wollen uns nicht vorwerfen laſſen, daß wir gegen die 
Intereſſen des Landes verſtoßen.“ K 

Franzöſiſche Berſtärkungen in Maroko. 
Offiziös wird mitgeteilt, daß ſich Marſchall Petain am 

20. Auguſt wieder nach Marokko begibt. Marſchall Lyauthey 
wird Petains Aufenthalt in Marokko benntzen, um ſeine an⸗ 
gegriffene Geſundheit in Frankreich wieder herznſtellen. 
Nach der gleichen Darſtellung ſoll Lyantheys Aufenthalt in 
Frankreich nur von kurzer Dauer ſein. In den volitiſchen 

  

  

Kreiſen aber glaubt man, daß der Marſchall nicht wieder 
nach Marokko zurückkehren, ſondern nach Beendigung des 
marokkaniſchen Feldzuges durch einen Zivilgonverneur er⸗ 
ſetzt werden wird. Für dieſen Poſten ſoll der gegenwärtige 
Botſchafter in Angoda, Albert Sarraut, in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. Petains Miſſion ſcheint es vor allem zu ſein, 
die letzten Vorbereitungen für die für Anfang September 
angeſetzte Offenſive gegen Abd el Krim zu überwachen. Im 
Gegenſaß zu dem in den offiziöſen Darſtellungen bekundeten 
Optimismus ſieht man in den militäriſchen Kreiſen Frank⸗ 

reichs der Offenſive mit größten Bedenken entgegen. Das 
Organ der franzöſiſchen Offiziere, „La France militair;“. 
veröffentlichte am Sonnabend einen Artikel, in dem als 
Vorbedingung für einen Erfolg die Entſendung weiterer 
Truppen in Stärke von mindeſtens 45 Bataillonen Jufan⸗ 
terie als unerläßlich bezeichnet wird. 

   

Die Finanzlage in Polen. 
Der Präſident der Bank von Polen, Karpinſki, erklärte 

einem Vertreter des „Kurjer Polſki“, daß die Bank anuch 
weiterhin gezwungen ſei, den Bauknotenumlauf zu v 
ringern und die Kredite ei ſchräuken, da die Valnten mu 
immer aus den Kaſſen der Bank abflöſſen. S⸗ der S 
tember würde hofſfentlich kein Außenhandelsdeftzt 
aufweiſen, und im Oktober dürfte die polniſche Hau 
bilanz ſich ſogar ſchon aktiv geſtalten. 

   

    

    

      
Franhreichs Sozialbemolratie gegen Painleve. 

Stellungnahme des Parteitages gegen eine direkte Koglitionspolitik. 

Der außerordentliche Parteitag, zu dem die Sozialiſtiſche 
Partet Frankreichs am Sonnabend in Paris zuſammenge⸗ 
treten iſt, wurde vormittags um 11 Uhr durch den Genoſſen 
OSslin mit einer kurzen Begrüßungsanſprache eröffnet. Nach 
einer einſtimmig angenommenen Entſchlietzung, welche die 
ſtreikenden Bankangeſtellten der vollen Solidarität der 
Sozialiſtiſchen Paxtei verſichert, trat ber Parteitag in die 
Ausſprache über den Fall Varenne ein. Sie wurde eröffnet 
mit der Verleſung des Briefes, den Varenne an den Partei⸗ 
vorſtand gerichtet hat und in dem er davon Kenntnis gibt, 
daß er weder fein Mandat niederzulegen, noch die Partei zu 
verlaſſen gedenke. Als erſter ſprach ein Delegierter aus 
dem Departement Puy de Dome, dem Wahlkreis Varennes, 
der bei aller Anerkennung der Verdienſte, die ſich Varenne 
um die Partei erworben habe, deſſen Handlungsweiſe als 
einen ſchweren Diſziplinbruch bezeichnete. Da die gegen⸗ 
wärtige innerpolitiſche Lage es Varenne nicht erlaube, in 
der Verwaltung Indochinäs das Programm des Sozialis⸗ 
mus zur Anwendung zu bringen, hätte er dieſen Poſten 
niemals vom Miniſterium Painlevs annehmen dürfen. Noch 
weit ſchärfer war die Kritik, die Genoſſe Grumbach an der 
Handlungsweiſe Varennes übte. Er bezeichnete es als 
einen Berrat an der Partei, daß Varenne es nicht einmal 
für notwendig gefunden habe, ſich vor dem Parteitag zu recht⸗ 

ſertigen. Für Varenne nahm lediglich der Abgeordnete 
Aulin Pariei, der auf der gleichen Liſte wie Barenne ge⸗ 
wählt it. Mit deſſen Ausſchluß. ſo führte er aus, würde 
der Parteitag im Hinblick auf die volitiſche Vergangenheit 
Varennes einen ungehener ſchweren Febler begeben. Ein 
Antrag auf Ueberweiſung der Angelegenheit an die Reſolu⸗ 

tionskommiſſion wurde mit größer Mehrheit abgelehnt und 

die ſofortige Abſtimmung über die beiden vorliegenden An⸗ 

träge beſchloffen. Der eine, der die Unterſchrift Brackes 

trägt, bezeichnet das Amt des Gouverneurs von Indochina 

als abſolnt unvereinbar mit demienigen eines Abgeorbneten 
der Sozialiſtiſchen Partei und macht ſich die vom Bezirks⸗ 
— des Departements Pun de Dome angenommene 

rmel zu eigen, die Barenne aus der Partei ausſchließt. 

Der zweite Antrag. der von Renaudel eingebracht worden 

ig, Reilt Barenne nochmals vor die Alternative, zwiſchen 
ſeinem Mandat und dem ihm von der Kegierung ange⸗ 
boienen Poſten zu wählen. Die Abſtimmung ergab eine 
ſarke Mehrheit für den Anirag Bracke. Varenne hat damit 
aufgebört, Mitalied der Sozialiſtiſchen Partei zu ſein. 

Niemals iſt auf einem ſoziakiriichen Kongreß der Hanpt⸗ 
punkt der Tagesorbnung öie Frage der Polttik and varla⸗ 
mentariſchen Taktik der Partei ſo ruhia und leidenſchaftslos 

worden wie das auf dem außerorbentlichen 
sialiſten augenblicklich der 

8es die Es wäre eim Irrtum, araus den Schlnß än diehen, 
bie franzöfiſchen Genoſſen ſich der Tragmeite der Ent⸗ 

iche ibungen, die ſie zu jällen haßen; nicht voll bemußt mären. 
gSber die Diskuffton, ödie in Frankreich darüber ſeit einem 
Jabhr in zwei arnßen Del ſammlaugen in zahl⸗ 

den itt. Rur alle A. 

kurzem vor die Frage ſtellen wird, ob ſie die Beteiliguna an 
einem neu zu bildenden Miniſterium, das nach kaum einem 
Jahr geſcheiterte Experiment des 1. Mai 
ſuchen oder aber, daen i ei der 5 
bürgerliche Linke über eine ausreichende Y heit verfügen, 
duech ihre Haltung eine Situation ſchaffen ſollen, dic aller 
Vorausſicht nach über kurz oder lang zur Auflöſung des 
Parkaments und zu einer neuen Befragung des Landes 
führen muß. 

Da nach den gebundenen Mandaten, die die Delegi 
der einzelnen Verbände erhalten haben, kein Zweifel 
beſtehen kann, daß der Kongreß am Dienstaa m 1 
großer Mehrheit ſich für die letzte dieſer beiden Möglichkeiten 
entſcheiden wird, waren es vor allem die Wortjührer der 
Minderheit, die am Sonnabend und Sonntag in langen 
Ausführungen ihren Standpunkt zu verteidigen ſuchten. 
Zum Wortführer der Minderheit machte ſich vor allem 
Renaudel. Er führte aus, daß es ſich beute nicht mehr um 
die Frage des Abbruchs oder Fortſetzung der Kartellpolitik 
handeln könne. Dieſe ſei bereits mit dem Sturs des Kabi⸗ 
netts Herriot erledigt geweſen, und die Sozialiſtiſche Partei 
würde, wenn damals nicht die Kommunalwahlen vor de 
Türe geſtanden hätten, vom erſten Tage an in die Oy 
tion gegen das Miniſterium Painlevé getreten ſein. Eine 
andere Frage ſei, ob die deutſche Sozialiſtiſche Partei durch 
ihre Haltung nicht die Wiederauſerſtebung des nationalen 
Blocks begünüige. Die Fraktion werde unmittelbar nach 
dem Wiederzufammentritt des Parlaments Painlevé vor 
die Frage zu ſtellen haben, ob er die Fortſetzung des Kartells 
wünſche, das er ſelbſt geſchaffen habe, oder ob er künftig mit 

einer wechſelnden Mehrheit regieren wolle, deren Haup 

ſtütze Herr Maginot jein werde. Selbit. wenn Painleud ſi 

für das letztere entſcheiden würde, dürfte die Sozialiſtiſche 
Partei die Zuſammenarbeit mit der bürgerlichen Linken 
nicht aufgeben, weil die Wählerſichaft, die unter allen Um⸗ 

ſtänden den Beſtand des Kartells wünſche, es nicht begreiſen 

würde, wenn die Sozialiſtiſche Partei die Verantwortung 
für das Auseinanderfallen des Kartells übernehmen würde. 

u der Frage der Uebernahme der Mitverantwortung an 

der Regierung ſprach Renaudel ſich nicht für die Beteiligung 

ſchlechthin aus, ſondern er beſchränkte ſich auf eine an den 

Kongreß gerichtete Warnung, nicht durch freiwilligen Be⸗ 

ſchluß dieler Beteiliaung auf abſebbare Zeit den Wea zu 
verbauen, denn der Eintritt der Soäzialiſten in das Kabincit 
werde unter Umſtänden die einsige Möalichkeit die Ent⸗ 
ſtehung dieſes ausgeſprochen reaktionären Miniſteriums 
verbindern. 

n ber Perſon des Delegierten von Nancy, Gen. Loleu, 
vyö des Verkielers der Minderhbeit der Seinc⸗VBerbände, 
Mombard, kamen zunächſt die Parteigänger der Koalitions⸗ 
politik und der Beteiligung an der Regierung zum Wort. 
Ibnen trat der Geueralſekretär der Partei, Paul Fanre. in 
einer heftigen Kritik mit ftürmiſchem Beifall der Berſamm⸗ 
Inna gegenüber. Ein Antrag, die Rede als Broſchüre der 

Oeffentlichkeit zn übergeben, wurde an die Kommiſfion 
ÜAberwieſen. Den Höbevunkt exreichte die Debatte, als von 
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are vertahfen und zn Sen Eoztorrtirn hernbergehen 
würden, als ſich zu einem Auſammengehen mrit den Rechts⸗ 

üparteien bereitftnden würden. Die Neubildung einer Mehr⸗ 
5 die ſeinerzeit Herriot gehabt habe, ſei wenig wahrſchein⸗ 

a. ie Sed Fall aber müſſe der Verſuch unternommen 
ie Kräfte der Linken zu konzentrieren, ſei es in der 

n, ſei es in der Beteiligung an der Regierung. Aber 
felbſt in dem letzteren Fall könne für die ſozialiſtiſche Frak⸗ 
jſtion eine direkte Beteiligung an dem Miniſterium nicht in 
Frage kommen. Es ſet ein großer Irrtum, zu glauben, daß 
Der Beſitz eines oder mehrerer Porkefeuilles der Partei die 
⸗Möglichkeit zur beſſeren Kontrolle der Politik gäbe. Einzig 
üinnd allein der Miniſterpräſident beſtimmt die Orientierung 
[der Politik. Was die Partei wolle, ſei die Uebernabme der 
Kegierung durch die Sozialiſten, nicht aber lediglich eine 
Teilhaberſchaft in einem bürgerlichen Miniſterium würden 
ꝛdie Delegierten der Partei ihr Mitträger der Verantwor⸗ 
tung, nicht aber Herr der Lage ſein. 

Die Rede Blums, deren letzter Teil von der Berſamm⸗ 
Lung mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt wurde, wurde von dem 
Parteitag mit einer ſtürmiſchen Ovation für den Rebner 
quittiert. Die weitere Diskufnon brachte nichts Bemerkens⸗ 
wertes. Einige Auträge wurden an die Reſolutions⸗ 
kommiſfon überwieſen. Die endgültige Eutſcheidung erfolgt 
'erſt am Dienstag. 

Noch eiumal Krieg? 
(Von unſerem Parijer Mitarbeiter.) 

Anf Höhe 108, Anfang Auguſt. 

Vier Millionen Franzoſen baben durch den Krieg Heim 
uUnd Herd verloren, und nur die wenigſten von ihnen haben 
ſchon wieder eine Wohnſtätte wie vor dem Kriege. Die mei⸗ 
ſten hauſen neben zerſchoßenen Häuſern in elenden 
Baracken, manche nun ſchon elf Jahre lang. Nur einigen 
War es möglich, einen Hleinen Baraäckenladen aufzumachen, 
um den die Schlachtfelder beiuchenden Amcrifanern Kciie⸗ 
andenken verkaufen zu können, ſtatt ganz öffentlicher Nuter⸗ 
ſtützung anheimzufallen. 

Die ganze Nutzloſiakeit und Irrſünniateit eines Kricges 
muß auch dem Dümmſten klar werden. wenn er fiebt. darß 
hier aun dem kleinen Aisnefluß um die wenigen hundert 
Mceter vier volle Jabre lang gekämpn wurdr. Schon bei 
der eriten Aisneichlacht waren 50 00 Deutſche umgefommen: 
junge Renſchen. die ſich nicht in der Etappe ein molliges 
Leben bereiteten, jondern für die dabeim banar Herzen 
ſchlugen. Hier, auf Höhce 10N, perſuchte dann der franzöſiiche 
Gencral Nivelle 1917 cinen großen Durchbruch, der voll⸗ 
kommen mißlaug. 60000 Menſchen frücte das und dem 
General den Verinſt des Kommandos. 1218 ffürmien dann 
deutſche Truppen den Gbemin des Dames lang bis 
St. Tbiers vor, in der arpken -Fricdensoffeniöte“', um 
zeinige Monate ſröter von Foch endaültia aus Franfreich 
cichlagen zu werden. 

Noch bente licgen kilemeterlang Siacheldrähie und ſra⸗ 
niiche Keiter auf den Schlachtteldern nraher. Einine zeigen 
noch Blutſpuren. Daraus bat man Ende KLrpember 1918 
Sliebmaßen von Deuiſchen und Franzoſcn Pefreit. die voll⸗ 
koummen ünich⸗ und incinander zerieti in deu Stacheln 
pielten. Kurz vor Curbenn fehe ich einen deutſchen Fräcê⸗ 
50i, den die Franzoſcn Ende 1918 für grfallene Deniichr 
errichteten. Unpekaunter dentſcher Soldat. ficht ani bcm 
Schilb der Gräber. NArbenen iſt cin franisficher Fricdbor 
imit 7000 weiteren Gräbern „Bejncher. rrivekficrt Dicie Orte. 
mo zablreiche Soldaten für ibr Saierland gefallen fnD, 
mnhnt eine dort groß angebrnchte Tafel. Damn Sicebe ith 
Kichenerbloch bor eüse 80 Arcire eint henticht Mine ein 
Kielenerd Pon etma Meirrn Durchmeftcr gebildet 
bat. 2000 Kils Pulver murden baüsn anarmändi Wit Sers 
1rfalg. bas 800 framssöfiche Soſdalen vollfPxmmen zerkücleli 
wurden. Ihrt Krochen wurden zwei Külrmeicr Wäüt ge⸗ 

Zenfcits dos Aisnekanals Iana dir henfſche Hindeuhmrg⸗ 
Hnir, Sic beßand ans W nocb feßt zum Teil aut erbal⸗ 
tenen Foris, über benen zum Schus Tag und Macht Alieher 
Ereunsztrn. Da kummt vnnn zuerd zu dem Dorf Cpeprenr. 
Dirſes ganar Durf Niteht beutt aus eigigrn GrasSelmen 
idt ein cinszarr Stein mehr zeial die Spuren &efrz- 
Ws hirr mar. aibInmcnf ricn, meinie Mrin üDLr:. De⸗ 
en laa das Derf Crarnnr. has jctt nuch ans erma fünt 
andtreißig Sieinen nund ciwas fanjem Draht Küüchl. Ben 
Dort aunß füäbrte ein is 1½ KAsmrier Lamger. elcrtriich 

ſchen Solboten, ber Oier gerlühmettert murd. Hebernu. in 
VPontavert, Roncy, Cernich ſind noch die Reſte von Unter⸗ 
ſtänden, Uiuks und rechts von Stacheldraht umgeben. 

Man hat 1014 gedacht, der Krieg würde ſich etwa ſo ab⸗ 
ſpielen wie ber von 1870, und man denkt auch jetzt, der Eünf;⸗ 
lige Krieg, deiſen Kommen angefichts der wüſten nationa⸗ 
liſtiſchen Hetze vielleicht wabrſcheinlicher erſcheinen muß als 
fein Nichtkommens, würde etwa ſo wie der vergangene fein. 
Es gibt kaum einen gefährlicheren Irrtum. Der nächite 
Krieg wird ein derartiger Gaskriea ſein, daß auch die ſchön⸗ 
iten Gasmasken nicht werden dagegen ankommen Fönnen. 
Alle Menſchen werden jahrelang unter der Erde zu leben 
haben. weil auf der Erde alles Leben vergasgiftet ſein wird. 
Und man denke ſa nicht, daß der kommende Krieg je mit 
einem Friedensvertraa ende. Er wird anibören mit der 
vollkonmenen Ausrottung bis zum letzten Mann, entweder 
des franzöſiſchen oder aber, was weit wabrſcheinlicher ſſt. 
des deutſchen Volkes. 

Ueberall. im verwüſteten Gebiete. auf jeder Landſitraße, 
am kleinſten Sege, manchmal wälderweiſe, fiehbt man dies 
furchtbare Bild: Bäume, die vom Gas vergifte, mwurden. 
Kein Laub wird ſich e wieder an ibnen ſeben lanen. Aber ſie 
alle laſſen ibre üͤbriggebliebenen Aente zum Himmel ragen, 
emig eine Menſchheit anklagend. die ihnen ihr Seben ſo 
verichandelt bat. Und ſo wie dieſe veraifteten Baume dau⸗ 
ernd als Mahnung in die Oede ſorechen, ſos werden, wenn 
wir nicht alles tun., um es zu verhbindern, in einigen Jahren 
Menichen neben den Bäumen ſteben, die von einer Gas⸗ 
welle urplötzlich ertötet murden. Und dann werden die Ame⸗ 
rikaner nach Berlin komren. io wit ñe beute bierber fabren. 
und ein Fübrer wird fagen: „Hier fand einmal Berlin 
und dort binten, in ibrem nuch immer famt emigen VNebel. 
ſeine Wilbelmſtraße“, und die Annrologen werden dann nicht 
mehr nach Babolon und Xinive fabren. ſondern nach 
Dentſchland, um zu unterſuchen, was für Menichen denn dort 
eigentlich mal lebten. Kura Senz. 

GSlüd ind Ende eines Neuegaten. 
Müller⸗Brandenbura unter bem Serbanbi des Reinribs 

Als im Herbiti 1923 der Poliseinberit Müller⸗Brandenbura 
der Sozialdemofratic den Kücken kehrte und dies mit einer 
ichwülſtigen. an die reaftisnürxe Prrühe gegebenen Erflärnng. 
die einer Reihe ſeiner bisherigen Genofien Schmwierigkeiten 
berciten ſolltr. begründete. ſpieſte bei birier Gelrgenheit auch 
eine Saffengeichichte eine Kolle. die im jogenannien zweiten 
Hermann⸗Prosck vor die Schranken bes Seimarer Sand⸗ 
gerichts am. Hier fanden ſich die Ansjagen eines einfachen 
VBaffenmeiners und Sozialdemefrafen und des -befehrten“ 
Polizeioberiten gegenuber. Müller⸗Arundenburg bebanpfefe. 
und zwar jo unglanbmürbig., da iich die Teilnehmer der 
Verbandlung über den Sert diefer Anssage nicht im un⸗ 
klarn maren, daß er ven den in Frage femmendòen Saffen 
nirhts mügie: der Safeumciüftcr aber hiclf icine Arbanpiung 
anfrcchf. daß ihbhm Füller⸗Branbenburg perisnlich dir Saffen 
Ssur Anibemahrnug übergeben habc. 

Soforti exhub ſich der Staatsanmalt unb nabm ſchroff für 
den in den Scheiß des nafinnalen? Deufſchland zurück⸗ 
gclehricn Polizeirberiten Pariri. lie den Saffenmtiner 
mährend der Lerhanblung wegen Verdachfs des Meineids 
verbaften und ſctztr ibe den Aufreaungen eines monafe⸗ 
langen Meineissperiahrens ans, is daß dem anfrechien 
Daffenmeifter uus Soesialdemefrafen neben ber Dienſtani⸗ 
kündianng noch eine ſchhert Ehbrenfräünfung zugefügf murde 
— xeil er es geraat bafir. den -nafionalcr Veſiseigberüten 
vor Errichf ber Sßia,t zn zeiben. Müller⸗Orumdenburg 
Eürde ‚elbüverttündlich lein Scur gckrürnmmi. rbeDI die 
Zengenonstiagen abiolmt micht zu ſeinen Enniten MGrecher: 

Xu in das Mrineibsverfabren gegen den narfeigenbſft⸗ 
ichen Bafframriſter von Her Fericnſtraflammer bes Sand⸗ 
Serichts Scimax Kif folgenber Begrünnng eingeneſit 
EULREH-: 

Die Wögalicbkrit. daß MiiHer⸗Arenbenbarg dir An⸗ 
erbnung zur Uniertbriraumng der Ssiſen gacsẽesen ai. ff 
vorbanden. Es iqh ſraar aeEröchrinlich., Sus er es els 
Seiter her Sandeswelisei geliam bat; Ser Serhberdt gegen 
Glaßtl Ten Saffrumtcißter ſt àrsbelb rech gerimger als 
gegen ——— Die Angeimläüefrm müßen 
Sesbalb angels Eiarrächenden Berdachts amder Berfrl⸗ 
dung grictt erben“ 

  

  

Demmit ſcklicßt käe Sümſbahn cincs Eelitmcben Abenfenrers. 
Ler cs verhenb, einiaer Zert der Orfentliächfrit amf ſeinen 
annem zn Ienkcn. Wu der MeIRHinm kamchhe ex emf. und 

rähmmeem mmd Jeifüüpräftem aeriei militärpoltttfüdr Auf⸗ 
athe. So m hir Zrif r Kaum-Pufſches nahm er ſeinen 

Seg zur Sogialbemokratte, und nachdem er als Pollseimalör 
in Mecklenpurg und Brandenburg ſich den Nimpus eines 
polttiſchen Märtyrers verſchafft batte, ichlüpfte er in Thü⸗ 
ringen nnter, wo Sie ſozialdemokratiſche Landesregierung 
ihm die Leitung der Thüringiſchen Polizel übertrüg. Bei 
der Reichsereknttwe 1923 wußte er ſich geichickt umzuſtellen“ 
Hund erhielt von der neuen Thüringiſchen Rechtsregierung 
ſein altes Tätigkeitsfeld angewieſen. Und nun aing er den 
Pfad, den ſie alle gegaugen, die Winnig, Unger uſw. Anf 
deutſchen und jungdeutſchen Tagen ſpielte er den Feſtreöner. 
Bis er uun in die eigene Grube fiel, die er ſeinen früheren 
Genoffen graben wollte. 

Vereinheitlichung der Sosialverſicherung in Polen. 
Die volniſche Sozialverſicherung befand ſich bei der Be⸗ 

gründung des neuen Stäaates in einer eigentümlichen Lage. 

In den drei Teilen des Staates, die von Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Rußland übernommen wurden. beſtanden ver⸗ 
ſchiedene Sozialverſicherungseinrichtungen, die zum Teil 
noch heute beſtehen. Für die flüſſigen Renten fehlten die 
Deckungskapitalien, ſo daß man den Rentendienſt aus 
Staatsmitteln beſtreiten mußte. In dem ehemaligen Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen war die Unfallverſicherung nach dem franzöſiſch⸗ 
enaliſchen Suſtem eingerichtet, die Krankenverſicherung, da 
das ruſſiſche Krankenverſicherungsgeſetz von 1912 unaus⸗ 
geführt geblieben war, jeblte vollſtändig. Die ruſſiſche Un⸗ 
fallverſicherung wurde durch eine B rſicherung nach dem; 
öſterreichiſchen Spſtem erſetzt und mit dem Geſetz vom! 
19. Mai 1920 wurde eine Krankenverſicherung aller unſelb⸗ 
ſtändig erwerbstötigen Perſonen eingeführt. Die Kranken⸗ 
kaſſen werden jedoch auf ehemals ruſſiſchem Gebiet erſt jetzt! 
organiſiert, nur in den großen Städten und Induſtriezentren; 
ſind ſie bereits eingerichtet. Im Jahre 1924 wurde eine obli⸗ 
aatoriſche Arbeitsloſigkeitsverſicherung der induſtriellen 
Arbeiterſchaft für Betriebe mit mehr als fünf Arbeitern ein⸗ 
geführt. Dic Unterſtützung wird vom eliten Tage nach der 
Anmeldung der Arbeitsloſigkeit durch 17 Wochen innerhalb 
eines Jahres gegeten. Ueber die Invallditäls⸗, Alters⸗ und 
Angeſtelltenverücherung gibt es bisher nur Geſetzentwürfe. 

  

Dice Beerdiguna des erſchoſſenen Stahlhbelmiünglings. 

Am Sonnabend erfolgte in Berlin unter einem ftarken 
Polizeiaufgebot die Beerdigung des auf dem Kurfürſten⸗ 

damm erſchoffſenen Mitgliedes des „Frontbann“ Dölle. Die 
nationaliſtiſchen Organiſationen hatten alles aufgeboten, um 
eine ſtarke Beteiligunga der Stahlhelmfiünglinge und ihrer 

Geſinnungsfreunde hervorzurufen. Der Erfola blieb trot⸗ 

dem aus. Es mögen 1500 Perſonen, in der Mehrzahl Jüng⸗ 

linge unter 16 Jabren, geweien ſein, die dem Opfer der ſeit 
Jabren von rechts betriebenen Hetzvolitik unter ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Fahnen das letzte Geleit gaben. Sie immer 
wurde der Haß auch in dieſem Falle über das Grab hinaus 
gepredigt. Natürlich .. im Sinne des Verſtorbenen, der 
gerade das 16. Lebensiahr erreicht batte. — Swiſchenfälle 
ereigneten ſich nicht. 

Der Staud ber Reparationsſachliefernngen. Seit Sieber⸗ 
anfnahme der Reparationsſachlieferungen ſind von Frank⸗ 
reich neue Verträge im Betrage von etmwa 100 Millionen Mk. 
geſchloffen worden, die belgiſchen neuen Berträge erreichen 
Bicht ganz 20 Millionen Mk. Von den fonſtigen Repara⸗ 
Hiernsempfängerſtaaten hatte nur noch Rumänien innerhalb 
jeines Kontingents Raum für neue Berträge. die inzwiſchen 
anch abgeſchloſſen worden ſind und deren Abwicklung das 
rumäniiche Kontingent für etwa zwei Jahre in Anjpruch 
nehbmen wird. Die franzöſiſchen Beſtellungen umfaſſen 
neben den bekannten Kohlen⸗, Stichitoff⸗ und Farbenliefe⸗ 
vungen. insbeſondere Werkzeugmaſchinen, Eiſen und einzelne 
TFobrikeinrichtungen für Walswerke. Brauereien und andere. 
In der Abwicklung baben ſich bisber nur bei Holz gewifſe 
Schwierigkeiten bemerfbar gemacht, da es nicht möglich iſt, 
zu den von franzöfiſcher Seite gebotenen niedrigen Preiſen 
Sieferungen von in Deutſchland geichnittenem Holg tat⸗ 
fächlich durchzuführen. 

Der „humane“ Gaskricg. Auf ſeiner jährlichen Zuſam⸗ 
menkunft, die in Los Angeles ſtattfand. ſprach ſich der ge⸗ 
ichäfisfübrende Ausſchuß der Amerikaniſchen Chemiſchen 

Sciellſchaft gegen das Verbot der BVerwendung von Gaſen 
im Kriege ans. Der Ansſchuß erklärte. der Berzicht auf die 
Semiiche Kricaführung bedeunte die Räckkehr von huüumaneren 
Metboden zu den alten grauſamen Kriegsmitteln. — Es iſt 
chznnebmen. daß die menſchenfreundliche Verſammlung mit 
rinem doppelirn Hoch auf die Giftgaſe und Seuchenbazillen 
und auf die Verdienſtmöglichkeiten, die durch ßie geboten 
werden. ichlop- 
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üüber dem Uriumma der Kenlihär Stäct üher Heilſäge zm] Muſenm bat nämlichb beichlonen. ſeine großpe Sammiung von 

Sbrnogranbiich aufgenommenen Aniprachen berühmter Per⸗ 
üönlichkeiten den engliſchen Rundfunkgeiellichaften zur Ber⸗ 

ö fügung zu fellen. Man wird alfo demnächſt Gelegenbeit 
baben, dir Königin Viktoria. Tolnoi, Lord Koberts, Ten⸗ 
EEinn. Sbackletun und andere berühmte Peribnlichkeiten im   
engliichen Nunbfunk ſprechen zu hören. 

Nene Nußf zn Sbafeipenres Stuxr. Das Köniaſi 
TPenter in Kywenbagen, das Sbatetpeares Sturm mit 
einer vriginalen Munf anffühbren mill. bat, wir Das Berl. 
Taßtebl. kritirilt. Sibelins anfgeforbert, eine Mufñif dazu 

zum“ Sar musden mäemals. emnit er rs Ves Wäeiine le1 Arben: Sie Antfubiinn beird in Per künmseinben Seiton 

Das Mäscmnfäfßerte ühm anr aber es ufinben. 
Mmandtie Peim Büitder Meür Arürrhalkam Wäch Benie Sie Keher Daris mit Balzars Angen feh. In Goitfrieb 
Jimen Enneten. Her mir Esben mng9 Eäser Feäbes Jasrst Keillen grafier Nersbichmna Der Saorheker vom Chamor⸗ 
müüdl Der Ehentr Hümmmg. es er Enben meud. mnd ES imt mir 7 Feinndet ich eine munservolle Schildernng von Pariß. 

8 ißß wü E ber dsr Nieierendl von der Anböhe des Bere Sachaiſe im miirilind Kad. baißd iußd miidt mmefenb frim Emm, Emn Es Ss der 865 I und mit 
EEm, DDH EEEräßi werfammeiem ASendgals her mriergebenden Sonne geichomt 

Teusssr in Srintsäe Serleiptrtbeit bewen Reud K ihrem genrahligen Seben einen nunverneßlichen Gegenſas an 
ů Auh erſdete Aunlt hü5ht Seiem meüm Güns mif ken Gräkern un Grabsenfmälern Ses Friesbufes il 
Snder iind Kämür m ensd euf Pceüimr Arm ft Keler rie in Faris gewefen. Ponmte alſo Beſes 

ü Dichter'ild A5ie ans eigrner Anſchaumng ſcheffen. Dir Säil⸗ 

ü —— wPP——————————— 
——— Sur cihEr Szüf gimtg Vär 2 Die m — 

Aundräudt Momntd De Prriin. n Der Frierinmhe Ee Ahem an —— 2 Hiemrzt in 5er 2ii rsbniiger Die Ser 
Dudems rüen 8 = nen, Tir m als Krait 5ir Aufsn Ser Seinchast gegeben M. me ide Beß „nter 
Aueinen Sumte Sullüein K. Ae- mie. Dun Smt⸗ Fen frichlicbem Zupreden des Pere Sachaüe L 

q S——————————————— ...— ben 9D Aah Seßen and Ferlimie Suiem her SCHIAE em Firhr AErDUim Kudem Fer Seerch Sluche Eindruck Len 

  

 



  

Klasen 
wäbhrend ser Abmefenheit er Eltern mit 

Kr. 190 — 1C. Sahrgang 

    

Vamsiger Macfirlahden 
Feier des Verfaſſungstages. 

Republikaniſcher Zuſammenſchluß in Danzia? 
Bisber hat der Geburtstag der deutſchen Republik in 

Danzig nur wenig Beachtung gefunden. Doch nachdem die 
repnblikaniſche Idee im Reiche ſo ſtarke Werbekraft offen⸗ 
bart hat, iſt auch hier in Danzig ein Drang nach Samm⸗ 
lung der demokratiſchen Kräfte entſtanden. Nicht zuletzt iſt 
dieſer Wille zum Eintreten für das Verfaſſungswerk von 
Weimar und für die Karben Schwarz⸗Rot⸗Gold durch die 
immer ungezügeltere Hetze der militariſtiſch⸗monarchiſti⸗ 
ſchen Verbände. die diefe beſonders auch in Danzig ent⸗ 
falten, ausgelöſt worden. 
‚Man iſt ſich in den republikaniſchen Kreiſen Danzigs 

ſeit langem darüber klar, daß dieſem Aufmarſch der 
⸗Schwaräweißroten“ mit nur im Intereſſe der republikani⸗ 
ichen Idee, ſondern auck im Anſehen des Freiſtaates ent⸗ 
gegengetreten werden muß. Mit Rückſicht auf die beſondere 
Stellung unſeres Staatsweſens hat man bisher von der 
Schaffung einer aroßen republikaniſchen Volksorganiſation 
Abſtand genommen. Das ſchwarzweißrote Treiben hat fedoch 
die Frage immer brennender werden laſſen, was zur Zu⸗ 
kanet anauna dieſer volksfeindlichen Beſtrebungen geſchehen 
ann. 

Ihren Ausöruck fand der Wille auf eine eutſchiedenere 
Bertretung des republikaniſchen Gedankens in Danzig zum 
erſten Male in einer Feier des deutſchen Verfaffungstages. 
Die Feier war von privater Seite hauptſächlich für die 
Reichsangehörigen in Danzia einberufen und daher war der 
Rahmen, in dem ſie ſtattfand, noch nicht ſebr umfangreich. 
Immerhin zeigte der Kreis, der ſich unter dem Banner 
Schwarzrotgold ſammelte, ein ſtarkes Zufammengehörig⸗ 
keitsgefühl. Herr Nowakowfki erläuterte in einer 
karzen Begrüßungsanſprache die Gründe, die zur Arran⸗ 
gierung der Feier Anlaß gegeben haben und drückte den 
Wunſch aus, daß ſich daraus ein dauernder Zuſammenſchluß 
der Republikaner ergeben möge. In einer gut disvonier 
ten Rede legte Herr Dr. Lichtenſtein die geſchichtliche 
Entwicklung und die Bedeutung des Verfaffungswerkes von 
Weimar dar. Redner betonte, daß die Verbundenbeit der 
republikaniſchen Deutſchen in Danzis mit ihrem Stamm⸗ 
Iande nichts mit Chauvinismus zu iun habe. Die Grenzen 
jollen jedoch nicht trennen, ſondern Brücken zwiſchen den 
Bölkern ſein. Auch unter Anerkennung der ſtaatsrechtlichen 
Verhältniffe ſei darum bie Bekundung des großdeuiſchen Ge⸗ 
dankens auch in Danzig gegeben. 

Dem Vortrage ſchloß ſich eine eingehende Ansſprache an. 
In dieſer wurde beſonders die Frage, in welcher Form ein 
Zuſammenſchluß unter Rückſichtnahme auf die beſondere 
Stellung Danzias am beſten möäalich ſei, erörxtert. Es wurde 
auch die Meinung vertreten, vorerſt nur die Reichsdeutſchen 
zuſammenaufaffen. Schließlich wurde ein Ausſchuß gewählt, 
der in Verbindung mit den volitiſchen Parteien und Ge⸗ 
werkſchaften die Fragen zur Kläruna bringen ſoll. 

Geſellia blieb man noch einige Stunden bei Muſik und 

  

Geſang zuſammen. Als man ſich trennte, geſchah es mit 
dem Willen, auch zukünflia dem Gedanken der Repynblik in 
Danzia ſtärker Ausdruck zu geben. 

  

Der Lohyſtreit ber Gemeinde- und Siaatzarbeiker. 
Fällung des Schiebsſpruchs. 

In der Lohnſtreitſache der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter 
hbat der Oberſchlichtungsausſchuß in ſeiner Sitzung am 
Sonnabend folgenden Schiedsipruch gefällt: 

Die Söhne werden für die Spitzengruppen wie folgt er⸗ 
höht: Für Vorhandwerker von 1,.— auf 1.04 Gulden; für 
Handwerker von 0,7 auf 1.01 Gulden; für angelernte Ar⸗ 
beiter nvon 088. auf 0,86 Gulden; für ungelernte Arbeiter 
von 0.75 auf 0,78 Gulden. Die Löhne für die übrigen 
Gruppen werden dem bishberigen Verhäftnis entſprechend 
geſtoffelt. Die Sozialzulagen werden durchweg um 1 Pfennig 
vry Stunde erhöht. ů 

Borfehende Lohnreglung bat Geltung vom 1. Auguſt bis 
önm 31. Dezember 1925 einſchließlich. Falls in diefer Zeit 
eine weitere Mietsſteigerung eintritt, ſo erhöht ſich der Stun⸗ 
denlohn für je 10pDrozentige Mietsſteigerung für alle 
Gruppen um je 1 Prozent vom Zeitpunkt der Mietsſteige⸗ 
rung ab. Die Parteien erbalten eine Friſt bis zum 22. Auguſt 
1955 zur Erklärung über Annahme oder Äblehnung des 
Schiedsipruchs. 

Ankahme des Schiedsfpruchs im Väckergewerbe. 
Eine von über 200 Bäckergeiellen beiuchte Verfammlung 

nahm geſtern im Steppubnſchen Lokale zu dem am Freitaa, 
den 14. d. Mts., gefällten Schiedsipruch Stellung. Heftig 
wüurde über das Für und Wider der Annahme geſtritten. 
Befriedigung löſte der Spruch auf keiner Seite aus. Wenn 
er ſchließlich mit rund 100 gegen 82 Stimmen und zahblreicher 
Stimmenenthaltung angenommen wurde., trug der Umſtand 
dazu bei, daß in ihm wenigſtens ger Verfuch., die eingetretene 
Teuerung anszugleichen, erblickt werden kann. 

Wie wir bören. haben auch die Arbeitgeber dem Schieds⸗ 
ſpruch zugeſtimmt⸗ 

Me Opfer des Motorbsotunglüts en Mälthpeter. 
dem bexeits Sonnabend gemelbeten Moforbori⸗ 

gualag am miäeeler Kriechren wit unch Baenbe Eirecl. 

Noch am fnäten Abend des Freitag hatten der Garage⸗ 
meiſter Karl Kügler. Hopfengaffe 21. der Arbeiter Paul 
Schimerkewißi. Ankerſchurfedegaſſe 105. beide mit ühren 
Franen, ſomie der Arbeiter Juhannes Czoska, gleichfalls 
Die 5 10ʃ5, . ein kuwiieses Snbe mähm. Se⸗ 

„ mie bereits berichtet. tragiſches nahm. 
reitet find die beiden Frauen und Czoska. Wie Sieſes an⸗ 
gibt. in das Boot beim Senden getentert. jedoch iß die 

  

Aexs⸗-ELand. Ser Seit vom 10—15. Aüani 
autf den Strecken Herls Dangig—Wöngsbera. Danaig— 
kassgeiarnt 125 Vasn vers, 385 Kilper. Jeinugen, 28 gilrar 
imsgeiaret Vafiagiere. ilogr. Zeituugem, 45 Kilngr. Polt and 115 Küloar. Fracht beßorhent 

Spiel. In der Sahnung des Weiſters 
arnf demn Holm ſpiel'e das 3 Ahrig? Tächterchen 

Kleider des Ki'ides en Fener und Balß fund Deß Rind 
bellen Flammen. Die Büasseilerbe Jerdorba mas. Sie 

amn 

2 

i⸗ 
Swiſchen vam Sinlauf grrückfehrende Seutter retteten pes 

Beiblatt der Leuziger Volksſtinne 

Sorper mit ſchweren Branöwunden bedeckt. Ein ſchnell ber⸗ 
beigerufener Sanitster leiſtete dem Kinde die erite Hilfe und 
veranlaßte die ſofortige Ueberführung nach dem ſtädtiſchen 
Lrankenhauſe. Am Aufkommen des Kindes wird gezweifelt. 

Das Opfer einer Infamie. 
Der Arbetigeberverbaud als Echutzherr der gelben Zimmerer. 

Am Sonnabend, den 27. Juni, wurde der Maurer Her⸗ 
mann Ko ſchmidder verhaſtet und in Unterſuchungshaft 
genommen, weil er nach einer Anzeige des Arbeitgeberver⸗ 
bandes für Hoch⸗ und Tiefbau, die mit K. auf derſelben Bau⸗ 
ſtelle beſchäftigten Zimmerer Kapahnke und Gronan 
genötigt und bedroh haben ſoll, da fer ihnen die Knochen im 
Leibe zerbrechen wolle. Dieſe beiden Zimmerer gehören dem 
Verbande der Zimmerer der Freien Stadt Danzig an, der 
bel der Bauſperre der Meſſehalle einen organiſterten Streik⸗ 
bruch verühte, aus dem er auch keinen Hehl machte. In 
ſeinem Verteidigungsflügblatt erklärt er, daß er bewußt den 
Streikbruch begangen habe, denn nur durch freie Zugeſtänd⸗ 
niſſe der Arbeitgeber könne den Arbeitern geholſen werden. 
Ein großer Teil der Mitalieder trat aus dieſer Striekbrecher⸗ 
urganiſation aus und trat dem Zentralverband der Zim⸗ 
merer bei. Darüber erboſt, mußte unter allen Umſtänden 
Rache genommen werden. Weil die gelbe Organiſation 
dieſes nicht allein konnte, mußte der Arbeitgeberverband 
belfen, weil der Streikbrecherverband dem Arbeitgeberver⸗ 
band geholfen hatte, die Bauarbeiter um 5 bis 6 Pfg. Lohn⸗ 
zulage zu betrügen. 

Als Opfer wurde Koſchmidder erſehen. K. wurde in 
Unterſuchungshaft behalten. Wer K. kennt, wußte, daß er 
ein Opfer der Infamie des gelben Verbandes war. Er 
mußte, obwohl er unſchuldig war, eine Woche in Unter⸗ 
luchungshaft bleiben. Es bedurfte großer Anſtrengungen 
und Bemühungen, damit er aus der Haft entlaſſen wurde. 

Am Freitag, den 7, Auguſt, fand die Hauptverhandlung 
vor dem Schöffengericht ſtatt. In dieſer konnte keiner der 
drei Zeugen, und zwar die Zimmerer Kapahnke und Gronau 
und der Arbeiter Lietz, auch nur ein Wort von dem in der 
Anäeige Angegebenen beſtätigen. Selbſt der Amtsanwalt 
mußte deshalb Freiſprechung beantragen. Das Gericht er⸗ 
kannte denn auch auf Freiſpruch. 

Sy iſt eine elende Mache des gelben Zimmererverbandes 
und des Arbeitgeberverbandes zuſammengebrochen. Das 
Urteil über beide überlaſſen; wir der breiten Oeffentlichkeit. 

Zur allgemeinen Illuſtration geben wir ein Rundſchreiben 
des Arbeitgeberverbandes bekannt: 

Arbeitgeberverbaud Danzig, den 10. Juli 1925. 
für Hoch⸗ und Tiefbau Poggenpfuhl 42. Tel. 266. 

Rundſchreiben Nr. 29. 

Betrifft Ohraer Zimmererverband. 
Es iſt wieder eine Anzahl Ohraer Zimmerleute arbeits⸗ 

Ios geworden. Im Intereſſe unſeres Verbandes und zur 
Schwächung des Gegners iſt es abſolut notwendig, daß die⸗ 
ſelben ſofort wieder Unterkommen finden. — 

Wir bitten daher in Ihrem Betriebe genaueſtens Umſchau 
zu halten, ob Sie nicht einen oder mehrere Zimmerleute 
Unterbringen können. Wir können nicht oft genug betonen, 
daß unſererſeits alle Veranſafſung vorliegt, daß die Leute 
jſofort wieder irgendwo Unterkommen finden. Beſchleunigte 
Telephoumitteilung wird erbeten, Auskunft wird gleichfalls 
von hier aus erteilt. 

Hochachtungsvoll 
Der Borſtand 

— C. Koch, 
geſchäftsführender Vorſitzender. 

Dieſes Rundichreiben zeigt aufs deutlichſte, welch Geiſtes 
Kind die Mittlieder des OShraer Zimmererverbandes ſind. 

Von polniſchen Gynmafium in Danzig. 
Der mißliebige Direktor. 

Seit einigen Jahren beſteht in Danzig ein polniſches 
Gymnaſtum, das durch die polniſchen Schüler unterhalten 
wäird. Die Zahl der Profeſſoren beträgt 14. Am Ende des 
Schuljahres 1922,23 zählte das polniſche Gomnaſium in 
Danzig in fünf Klaſſen ſteben Abteilungen und 199 Schüler 
und Schülerinnen, im Schuljahr 1923/21 ſechs Klaſſen, neun 
Abteilungen und 255 Schüler. Die wathſende Ausdehnung 
des polniſchen Gymnaſiums zeigt, daß im Schuljahr 1924½/25 
bereits ſieben Klaſſen und 325 Schüler vorhanden waren. 
Im laufenden Schulfahr beſuchen eiwa 380 Kinder die An⸗ 
ſtalt, darunter ſollen rund 200 Kinder von Danziger Bürgern 
polniſcher Abſtammung ſein. Es beiunchen das Gumnaſtum 
151 Kinder, die im Freiſtaat geboren find, ferner 74 aus 

    

Pommerellen, 14 aus Poſen, 2 aus Oberſchleſien, 11 aus 
Kongreßpolen, 10 aus Kleinpolen, 25 aus Deutſchland und 
11 aus anderen Ländern. 

Direktor des Gymnaſtiums iſt ſeit zwei Jahren Profeffor 
Söpmkowſki, der aus dem deutſchen Schurbienſt ſtammt. Ein 
Teil der in Danzig wohnenden Polen. wahrſcheinlich ſolche, 
die aus Kleinpolen (Galizien) Rammen, ſind mit dem Direk⸗ 
tor nicht zufrieden und Baben ſeine Verfetzung nach einem 

ů kleinen Städtchen Pommerellens durchgeietzt. Der Grund 
der Unzufriebenheit liegt nach poiniſchen Preffſemeldungen 
picht beßen Eöüee bes Se gisn arch Sunſe br acht⸗ die Eltern 
nicht tedigendes Zeugnis u ſe brachten. 

Um das zu ändern, ſoll das volniſche Gumnaſtum in 
  
Danzig von Kleinpolen einen Direktor erhalten. 
find jeboach die Danziger und Pommereller Polen nicht ein⸗ 
verſtanden. Sie bernfen zu Sonnabeid eiie Berſammlung 
der beteiligten Eltern ein, um gegen die Verſetzung des 
bisherigen Direktors zu proteſtierei, denn dieſer habe ſeine 
Pflicht voll ausgefullt. 

Samürb ieüiden Scußmüahe nn, hsens 
Geſtern abend, 754 ereignete fich am Uphagenmeg 

Sanafnör ein ——— ber, Eintekre in den 
Uppagenweg wurbe Autol er Nafomifi⸗-Linie von 

kEommenden Straßenbahnaua erfaßt. 
Durch den Anuprall wurde der Autobus üicherweiſe bei⸗ 
jeite geichleudert, ſo daß der Str. der Weg wieder 
freigegeben war. Von den drei im Junern des Antos befind⸗ 
lichen Perſonen wurden eine Dome ſomie zer Schaffner 
durch Glasiylitter leicht am Kopf und im Geſicht verletzt. 
Der Autobns wurtde ebenfalls nicht nennenzwert beſchädigt. 

Wen bie Schuld trifft. iſt noch nicht feßigeitellt. Der 
liseibeamte ſoll dem Führer des Antohus das Ein⸗ 
—— haben, ſo daß dieſer wohl einwandfrei 

einem aus Sangfuhr 

  

Eine Danerſahri Tüsg Kilemteter mit bem Fahrrab. 
Sonnabend traf Ker, ber Sportfahrer & Sanßzmann⸗ 
Harnoner ein, der anf einem Trinmpfrad rrit Continental⸗ 

e ees aetet e, Mmor, 2 
Hon einen Beſuch ab. Baußciann bat die Strecte Hamburg. 

Eeir Dandhe Biäber asütgelent nb win er ißtan 126 
Lem Diten rabein. 

  

Routag, den 12. Anuhuſt 1925 

—
 

Das Fundbüro. 
Nicht, daß ich etwa ſagen wollte, ich fei auf dem Fundbüro 

geweſen, um meine auf der Fahrt Gliva—Zoppot abhanden 
gekommenen tauſend Dollar wieder glücklich in meine Arme 
zu ſchließen — mit ſolchen Kleinigkeiten habe ich mich nie 
abgegeben! Aber der Verluſt „ihres“ geliebten Bildes, das 
ich ſeit drei vollen Tagen in der linken Bruſtſeite befeligt 
trug, bewog mich endgültig, den geheimnisvollen Boden des 
Fundbüros zu betreten. 

Was bedeutet Fundbüro? Fundpüro iſt der Jubegriff 
der unſicheren Hoffnung um Entſchwundenecs, der ſchluchzen⸗ 
den Enttäuſchung banger Gemüter, der trinmphierenden 
Freude derjenigen, denen das Elück zuteil wird, Schlüſſel, 
Portemonnaies, eheliche und uneheliche Ringe, Strumpf⸗ 
bänder und andere Intimitäten nach einiger Entbehrung 
wiederzuerlangen. Ins Fundbüro wandern im Jungdo⸗ 
Schritt die Gedanken der lungen Braut, die ihren geliebten 
Max ſeit der letzten Fahrt von Prauſt intenſiv etwas ſuchen 
ſieht, wobei ſie an Dinge denkt, die außerhalb ihres Ver⸗ 
löbniſſes ſtehen. Das Fundbüro iſt der Albdruck manchen 
guten Bürgers nach jener Nacht, in der er übervoll an 
Machandel 00 und Cherry Brandy mit nur noch 13 Gulden⸗ 
nach Hauſe ſuhr und am kommenden Morgen ſelbſt dieſe; 
vermißt, wenn die holde Gattin ihn um Geld für Vutter, 
Eier, drei Pfund Eisbein, ſaure Sahne und das Abonnement 
der „Völkiſchen Rundſchan“ augeht. Das Fundbüro iſt 
ſchließlich in den meiſten Fällen die markanteſte Illuſtration 
des bewährten Sprichworts: „Hoffen und Harren hält 
manchen zum Narren!“ 

Zurück zu dem mir abhanden gekommenen Bild, auf dem 
zite“ in Kleinformat wiedergegeben war. Mit einem tiefen 
Tagottklang im Herzen wankte ich über die abgetretene 
Schwelle des Fundbüros. Ein gütiger Blick aus zwei fonſt 
ſo wenig gütigen Beamtenpupillen ſenkte ſich ins Antlitz 
meiner Leiden. Der wahre Beamte brach ſich erſt Bahn — 
und mir das Herz —, als das umfangreiche Protokoll aui⸗ 
genommen wurde, in dem ich zu beantworten hatte, ob, wenn 
Und wo ich geboren ſei, durch wen ich das Glück hatte, das 
Juli⸗Licht dieſer teils völkiſchen, teils auch angenehmen 
Welt zu erblicken, ob ich verheiratet oder noch glücklich ſei. 
welchen Formats das verlorene Bild ſich erfreue, ob ich 
mit der auf dem Bilde Wiedergegebenen ernſte Abſichten 
habe ufw. In wahlloſer Folge entgegnete ich mit ja, ja und 
nein, nein, weil ich alles andere, was darüber geweſen wäre, 
von Uebel hielt. ů 

Der von nenem liebgewordene Beamte erhob ſich. Ich 
irrte mich nicht in der Aunahme, daß es an der Zeit ſei, ihm 
eine Zigarette anzubieten, obwohl ich nicht behaupten will, 
daß er ſich ohne dieſe nikotiniſche Aufmerkſamkeit nicht be⸗ 
wogen gefühlt hätte, den Schrank der gefundenen Wert⸗ und 
Unwertſachen zu öffnen. 

Der erſte Eindruck, den ich hatte, war ein ſeines Glanzes 
uUnd feiertäglichen Ausſebens beraubter Zylinderhut, deffen 
Flor im Halbmaſt zur Schranktür herauspendelte. Ihm zur 
ſchwarzen Seite kauerte ein Täſchchen, deſſen Erkennunas⸗ 
zeichen aus einem ihm mühſam entſchlüpften grau⸗weißen 
Taſcheutuch beſtand. Vieles hatte ich unter Kontrolle meines 
Beamten zu durchſtöbern. Der Erfolg blieb tückiſch ans. 
Schlüſſel und Dictriche glitten durch meine zittrigen Finger. 
Der Erfolg blieb ans. Graziöſe Uhrenarmbänder ſchmiegte 
ich verlangend um meine fämtlichen Handgelenke, ohne etwa 
dadurch auf Erfolg zu hoffen. ů 

Aus tieiſter Not ſchric ich zwar nicht zu Gott, ſondern ging 
in die nächſtliegende Kneipe, um einen Weißen zu geneh⸗ 
migen und ſiehe da: „ 

Wiederum nimmt mich das allmählich zum Ort ungs⸗ 
ahnter Qual gewordene Fundbüro auf, wiederum durch⸗ 
krame ich die Fächer des nunmebr vor mir beſchworenen 
Schrankes, ziehe eine mir unbekannte, mit Leder ver⸗ 
nanzerte Hoſe hervor, greife in die zuallerhinterſt liegende 
Taſche und fördere „ihr“ Bild zum fluchbeladenen Tage! 
Ein Herzſchlag aging anädia und rückſichtsvoll an mir vor⸗ 
über. ich entlohnte den Beam“en mit einem in günſtigerem 
Falle höher ausgefallenen Trinkgeld, ſtürzte auf die Straße. 
zerriß das Bild ohne Anſtand und Beſinnung und bin jetzt 
erſt definitiver Anhänger des goldenen Wortes: „Hofſen und 
Harren hält manchen zum Narren“ — wenn man's aufs 
Fnndbüro beziebt. Erich Ruſchkewitz. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinums der Fr. Stadt Danzig. 

Montag, den 17. Auauſt 1925. ‚ 

Vorherſage: Unbeſtändig, Regenſchaner, mäßige, 
zeitweiſe auffriſchende, weitliche Winde, weitere Abküblung. 
Maximum 19,7, 22,4: Minimum 1333, 12.4. 

Seewaffertemperatur von Bröſen 17. Grad, von Zoppot 
16 Grad. 

Ein Amundſen⸗Nordpolfahrer in Danzig. Einer der 
Teilnehmer an der letzten Amundſen⸗Expeditoin weilt 
augenblicklich in Danzig. Es iſt der Werkmeiſter Feucht⸗. 
Herr Feucht, der ein guter Kenner der Wal⸗Flngzeuge iit. 
ſoll bei dem hieſigen Luftverkebr Danzig— Stockbolm mit 
Rat und Tat helfen. Wie wir bören, beurteilt Feucht die 
Führereigenſchaften Amundſens bei der Nordpol-Exvedition 
außerordentlich günſtig. Nach ſeinen Angaben habne ſich die 
Dornier⸗Wal⸗Flugzeuge beim Polflug gut bewährt. 

Einen Film aus den Bortagen der fran⸗öſiſchen Revo⸗ 
Untion bringen die U. T.⸗Lichiſpiele in ibrem dies⸗ 
wöchentlichen Spielplan. „Mandrin“ iſt ein Volksheld nach 
der Art der idealiſterten Räuberbauptlente, der bie aus⸗ 
gebauteten franzöſiſchen Bauern an ibren ariſtokratiſchen 
Ausbeutern rächt. Mag die Handlung auch mauche Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit enthalten, ſo gibt ſie doch ein im gangen äzu⸗ 

gramm bringt ferner einen höchſt ſpannenden Füm das 

Sieinachſchen Tbeorie Ingend und Kraft der Menſchen durch 
Einimpfung von Sckreten aus der Sierwelt zu verſängern. 
Hierbei findet er ſchließlich ſeinen Tod. nachdem ſein letztes 
Berſuchsobjekt — ein junger Schriftſteller — im letten 
Augenblick ans den Händen des wahnwitzigen Experimen⸗ 
tenrs beireit wird. Ein böchſt ſehenswertes Programm. 

Der Führerſchein. Der Chauffeur N. in Danzia beſitzt 
i übrerſchein für Verſonenantos, nicht aber einen 

ſolchen für Motorräder. Am W. Mai wurde er getroffen, als 

trun s Schöffengericht verurteilte ihn zu 100 Gulden 
Gelhärate well cerieinen vorſchriftsmäßigen Fübrerichein 
beiaß und acfäbrdend frub. ů 

  

Danziger Standesamt vom 17. Auguit 1323. 

Todesfölle: Maſchinenbauer Ednard Grätich, A J. 
83 M. — Ebefrau Marie Spink, geb. Zweifel, 73 J. 8 M. — 
Gelegenheitsarbeiter Albert Handtke, 72 J. 9 M. — Land⸗ 
wirt Jofef Sowiencki, 41 J. 5 M. —, Aufwärterin .2 255 

x Paectzel, 71 J. 2 M. — Direktor Frang Binerowifi, 40 J. S B.   
— Xrbeiter Friedrich Sierke, do X 1i KX&. 

treffendes Kulturbild aus der Zeit Ludwig XV. Das Pro⸗ 

„Kpiel mit dem Leben“. Ein Arzt verſucht bier nach der der 

er auf einem Motorrad ſuör. Er war ſogar etwas ange⸗



Aus dem Schneidemühler Ohlantenlager. 
Vober die Lage und das Beftnden der Optanten im 
Schneibemühler Lager find ſo wideriprechende, meiſt ab⸗ 
fällige Angahen bekannt geworden, daß man von folgendem, 
das Gegenteil bekundenden Brief eines Optanten, der dem 

„Pommereller Tageblatt“ zur Verfüguns geſtellt wird, nicht 
phne Intereſſe Kenntnis nehmen wird: 

Schneidemühl, 5. 8. 25. 
„Liebe Mutter! 

Habe ſveben Deinen licben Brief erhalten, wofür ich Dir 

vielmals danze. Nach Deiner Schildernng herrſchen bier bei 
uns ja furchtbare Zuſtände. Aber Du baſt recht⸗ denn Gier 
herrſcht eine neue Krankheit. Die beſtebt darin, daß jeder 

duerß 50 Mark und dann die Päſſe bekommt (nicht zu ver⸗ 

wechſeln mit Peſtli). Sonſt paſſiert ihm außer gans auter 

Verpjlegung, Unterkunft uſw. nichts. Geiundheitlich ſtebt 

das Lager glänzend da⸗ Beſier als irgend eine Stadt mit 

der gleichen Einwobnerzahl. Für Unterbaltung im Lager 

ſorgt die Klauſen⸗Kapelle mit ibren vorzüglichen Darbie⸗ 

tungen. Für normale Menſchen wird das Leben im Lager 

irbon recht erträglich gaemacht. Allerdings ſind auch bier einige 

ſolche K ... darunter, die drüben nichts geweſen ſind und 

hHier Dotelzimmer beanſpruchen. Hier wird ein Kinderheim 

am romantiſchen Sandſee gebaut uiw. Nach meiner Meinung 

verdient die hicßige Leitung unſere volle Hochachtung ſür ibre 

Aufopferung. Die Beamten ſind Tas und Nacht tätig., nur 

um den Flüchtlingen Arbeit und Unterkommen zu verſchaifen. 

Habe ſoeben meinen deutſchen Paß erbalten und fabre mor⸗ 

aen früß 46 Uhr nach X. Ich babe mir bier eine balbe 

Berkſtätte gekauft: 1 Kluppe von . c. % „e, 35 und 
Vohrer dazu je 2 Stück, 7 Mark, cincn großen Parallei⸗ 

ſichraubßock 24 Mark, einen Satz Schraubenſchlüßel von 12 

bis 12 Wilimetern 9 Mark, mebrere Dutzend Bohrer. Laen⸗ 

binationszangen, Flach⸗ und Brennerzangen, Schranben⸗ 

gieber und noch anderes. Des Lagers wegen laßt Euch nur 
nicht bange machen“ 

  

Elbina. Ertrunken ſinb die dreischriäbriac Muarie 
Popofc und der zwölfiährige Billi Schliſſte in Gr.⸗Beſten⸗ 

Sorf. Die kleine Pypoke konnte nicht aut ſchrimmen und 

geriet beim Baden. etwa fünf Meier vom Uſer entternt. in 

eine lefe Stelle des Teiches. Der am Mier üebende zwöff- 

jährigt Billi Schliffke ſprang. als er das Mädchen in Ge⸗ 

fabr ſah. ins Waßer, um Hilfe an leiſten. Seider ſind bei 
dDirſem Rettungsverinch beide LKinder ertrnafen. 

Pillan. Erbeblicher Rückgana der Hafffran?⸗ 

peit. Sic der „Amttliche Preufpiſche Preñebtenir, auf 
Grund einer Ueberficht des Mintütcriums für Beiksmobz⸗ 

fabrt mitteilt. itt die Zabl der Erkranknnacn am Hafffranf⸗ 

beit in der Zeit vom 21. Inni pbis 1. Anli d. A. wicdernm er⸗ 
Poblich zurücgcaanascn. Von Exfrankungen warde mur auch 
er Kegierungsdezirk Lönigsberg Petroffen. drer in brn öbrri 

Wochen insgeſamt 15 Erlranfungen aufment. Als unnucher 

wurden zwei Erfranknungen aemeldet. TideSfälle ind nicht 
att verzeichnen. 

Sönigsbera. Korbperſucb auf hder Sölsßtieic-⸗ 
vDromenade. Freitag obruds. 11.17 Ubr. bai cinc weis⸗ 
lüube Perſan vom cinem Avot am Schinftteich ans ami den 
Arint Schloßteichärabe Kr. 1 wohnhbaften Schlüner Kubirf. 

Per lich am Nußaärfrr fer dDes Schlußtcichrs anfficli. ans 
bisber nnbefannten (Sründen Smes ArhrITcrüchfßßct chac⸗ 
jienert nub ihn ichrrr Prricsgt. Kobiel erntsiſos ins 
Städtiſche Kraunfenbrns ringclirfrrt Worden Dir SSicrf üt 
Auerkaumt cutiummen. Die beiden Mrrrüiveräcküte ind 
Durch dir Sunge aranngen. Der Verletee ſchreht im gröncer 
SebensSgefahbr. 

Laabsber, Baribehechwager in Simt. Lun der 
Sacbmußcrbecbachnnasfeule altr va zuei Meier Sacke⸗ 
waier gemeldei. Die Lübtiſche Badenrrralimna Ffrat SUeh 

SeSbaäib acsmunnenv. dir Freien Mabenndalien ächlruttint ab⸗ 
Srechen zu laßten. ba ſeibi dei einrm Sieinen das Sansder⸗ 
Wirgels in irtziger Köhr um nut cintn Mairr Fie Gefahr 
beülebt. daß die Madennüinlien vun àem färferm Sirran mit 
forinerifen werbcr- 

Stettin Iwei WSrriſe Opfer rinrts Husläcs. 

Iwei Greiße. der 23 Jahre alir Achel und der Bu Jabrr alie 

früberr Noamrtrmtkerr Schulä. Kie als Sicibe im Kiramkrau⸗ 
Pans matergebradt maüreu. mihen Krritan mannen Mramüöst. 
Vei näherem Außebrn im amrinamen Schlaärrrrs. im ün⸗ 
gencunien Kioſürrkiumer, Fand mnn dir Friden abt ami. Dir 
Arſase h Gasneraittung. Sir RXs Ungläct cutücbrn Femmte, 
iX bisber moch micht amſgelari. Kan nimmt an. Dam Mchxl. 
Ker Dih auf Stüben eurgtt. Sram Beixeten &e EDE 

Das 

Schöne Mädel 
E Eoma von Georg Hirsckfeld. 

Des bart er Ahurn Reun geächrichen?“ iug mit L Müra er- 

geſtolpert fei und ben Schlauch von dem Gashahn, Der den 

Sterilifterapparat verſorgt, abgeriſſen Hat. vhne es bemerkt 

zu haben. Das entgrömende Gas werd Dann den Tud der 

beiden verurſacht haben. 

Sellin a. N. Berbaftete Katſchſpieler. Eine die 

Bäder unſicher machende Fäalſchſpielergruppe. beſtehend ans 

drei Männern und zwei Frauen, iſt bier bei ibrem „Küm⸗ 

melblätichen“⸗Spiel auf friſcher Tat abgefaßt und dingfeſt 

gemacht worden. Dieſe Spielergruppe hat bereits vorher 

mit Erfolg in Saßnitz gearbeitet“ und war dann verduftet. 

Kattowitz. Bon Banditen füberfallen. Der 

„Oberſchleſiſche Kurier“ meldet aus Pleß⸗ Als zwei Kauf⸗ 

kente mit ihren Damen ſich auf dem Heimmeg non Geczal⸗ 

kowitz nach Pletz befanden, wurden ſie von äwei Banditen 

angefallen und mit vorgehaltenen Revolvern auf das vifene 

Feld hinausgebrängt, wo ſie ihrer fämtlichen DSertſachen be⸗ 

raubt wurden. Söhrend ſich die zwri männlichen Perſonen 

mit dem Geſicht auf den Erdboden legen mußten, zwangen 

die Banditen die Damen, ein Stück weiter mit abicits zu 

kommen. Auf die Hiljeſchreie der Damen ſtürzte jich einer 

der Kaufleute auf einen Räuber und verjuchte. ihm die 

Waffe zu entreißen. Bei dieſer Gelegenbeit wurde er von 

den Banditen zweimal durch die Bruſt geſchoffſen, ſo daß er 

jchwer verletzt lirgen blieb. Die Täter ergriffen darauf die 

Flucht und entkamen unerkannt. 

12 Zueäfälle in 18 Tasen. 

Die Zahl der Toten der Eiienbabnfataſtrophe 

ron Amicns har ſich enfzwölferbsö hi. da einer der 

Schwerverlstzten im Krankenbaus ſeinen Verletzungen er⸗ 

legen i. Die Sahl der Oyfer des Injiammentohes bri 

St. Deunis berrägt nach den amtlichen Feſtücllungen jctzt 

4 Tote und 28 Verleste. Bäbrrab die Unterinchung 
ergeben bat, dan der Lokomotinführer des Kölncr Schnell⸗ 

anges zwei geichloffenr Signale überfabren bat. beharrt 

Fieſer in Uebereinnimmung mit dem Heiser und dem Zug⸗ 

jüßhrer auf ſeiner Bebauntung. die Siguale bätten auf ireie 

Fahrt geitanden. Ertt karz vor der Unglücksütelle habe ein 

Signal auf Halt geüanden. Er babe ſoiort gchremft. aber es 

ſei ſchen zu ſväl gewefen. Herrorgebnben mird die Geiſtes- 

gegenwart cints Scichenftellers. der einen nur menige 

MWinnten auf den Kslner Schuellzua folgenden Aug ſofort 

auf ein freics Glers leitete. mödurch cein weiterts Hnaläct 

vorbület wurde. Ter Eiſenbabnerverband von Amiens hat 

einen Proicũ gegen die Schuldigerflärung des Sofumotin⸗ 

iübrers des dort enialcihen Juges veröffentlicht. Sein Zug 

ſei fabrylanmäßia von Faris abacfchren und fogur mitf zwei 

Minuten Verfpätung in Amiens eingetroner. 

Der Antronßgeant“ verpffenilicht cine Statidil. ans der 

bervorgcht. Lan ſich in den [esten 18 Togen nicht weniger als 

zwölf Eiſenkohrynfällc in Franłreich creignet baben. In 

jiechs Fällen wurde allerdäings vu Materialichaden ange⸗ 

richtet. Aei den übrigen ſechs Kainitrophen murden 34 Per⸗- 

Ivnen getöütetnnb 250 verIleSBT- 

Die Tunhrsert ent in Auklans. 
Sonrunbend wurden venn nere Tarhmnsfülle angeseiat. is 

Dak dir Zasil der TuPbnserkrunfien amf angemahicn iſt- 

poh dencen ⸗S verüürkcn. Um der Enibcmie Eiubali in ge⸗ 

FPicken, wurden kit Sfraßen und Höie der Siadt mir Chlor⸗ 

kalf-Saprol desimfisiert nad ſüiratliche Bewebner geimnun- 
Tans And jicde Frirlichteit wurden verbeten- 

* 

Nydh krin Aüflanen her Eüpürscpicmic in Anflam. Die 
Amjung Inli in Anklem nsrbrechene TüphE SeMic Dar 

einen erichrrcktnden Uaſena amsmmmmmen. Die Zuhl ber 

KArcafheitszsäe Eæfragt Pei 14 ι Simmohbaern bisber rurbd 

Dir Xcnerfranfumgem gebcn icSt   
ctwaa zurüd. Ob aber bic Scwalk der Seumde aeEn ik. 

Crächcini frualich. u truoß aller ärzülichen Bemübmmmem der 

Setz Nes Scuctkrnbrrües mech Kücht ermittel werdem Frantc. 

Dic Teüircscwirr End Emisnliah mter jünseren Erfrenficn 
umd MSerrricgend Aräirr Eriülüdrt Perirnen zm ner5eiSsEen- 

Der Tuypbes in Harm. Die Xurbmserübenzie in Hamem 
Lat Nes fochae Tascseufer geiurdert Den Habakummtt Fer 

Jeiduch Bücrüchrütten. Es fns Pisbrr S Fälle 

Der Typhns in Schleſten. Sett einigen Tacen 

verſchiebenen Orten Schleſtens Tuphuserkrankungen auf. 

Anus Agnetendorf und Hermsdorf werden insgeſamt 

20 Krautheitsfälle gemeldet. darnnter zwei mit tödlichem 

Ausgange. Als Herd der Erkrankungen wird das aus der 

Schneenrube im Rieſengebirae ſſammende Waſfer angeſehen. 

Die Typhus⸗Epidemie in Solingen. In Teilen der dent⸗ 
ſchen Preſſe ſind über die vor kurzem in Solingen ausge⸗ 

brochene Tuphus⸗Epidemie eine Reibe von Meldungen er⸗ 

jchienen, die leider in tendenziöſer Beiſe den tatſichlichen 

Stand der Seuche maßlos überſteigern. Eine Mitteilung 

ipricht ſogar von 1100 Typhuserkrankungen in Solingen und 

Umgebung. Dieſe jeder Grundlage entbehrenden Meldungen 

haben die Einwohner Solingens und der Umgebung in 

große Unrube verſetzt. Die Geſamtzahl der Erkrankungen 

in den vier Städten Solingen, Wald, Höbſcheid und Gräf⸗ 

rath mit rund 110 000 Einwohnern beträgt 106, movon ins⸗ 

geſamt 14 geſtorben ſind. Heute ſind noch 88 Kranke vor⸗ 

banden. ů 

Hilfe für die Opfer der Wirbelſtürme. 
Sandrat und Bürgermeiſter der Stadt Ueterſen erlaſſen, 

einen dringenden Aufruf zur Hilfe für das durch einen 

Zuklon am 10. Auguſt ſo ſchwer heimgeſuchte Gebiet. Bei 

der ſlädtiſchen Spar⸗ und Leihkaſſe iſt ein beſonderes Konto⸗ 

„Unwetterſchäden“ gebildet worden, das Beiträge enigegen“ 

nimmt. Der Regierungspräſident von Schleswig hat ſich. 

geſtern ins zerſtörte Gebiet begeben, um die nötigen Maß⸗ 

nahmen zur ſchnellſten Hilfeleiſtung durchzuführen. 

  

Ein nennjähriger K-abe als Branubftifter. Anf einem 

Gute in Schleswig⸗Holſtein wurden Wirtſchaftsgebände in⸗ 

jolge Branditiſtung eingeäſchert. Nachforichungen ergaben 

daß ein neunjähriger Knabe. deſſen Vater auf dem Hofe be⸗ 

ichäüftigt iſt, das Feuer angelegt hat. 

Bier Todesopfer eines Antomobilnufalls Der Direktor 

des Krankenbauies in Catania bei Rom, Profeffor Diſte⸗ 

fano, haite mit ſeiner Familie in zwei Antomobilen eine 

Ferienfahrt unternommen. Beim Paſſieren eines Babn⸗ 

überganges zu ebener Erde bei Mongrafſano in der Pro⸗ 

vinz Coſenza wurde das erſte Automobil von einem ber⸗ 

anbraufenden Güterzuga erfaßt und vollſtändig zertrümmert. 

Srojeior Diſtefano, ſeine Frau, ein Sohn und der⸗ Chauf⸗ 

ſeur waren ſofort tot, die Schwägerin des Profefſors wurde 

tödlich verletzt. 

Einſturz eines Brückengerüſtes. Auf der im Bau befind⸗ 

lichen Eiſenbahnſtrecke Velbert — Kettwig bei Eſſen ſürste 

Sonnabend vormittaa kurz nach 11 Uhr das 30 bis 35 Meter 

hohe Gerüſt an der Eiſenbahnbrücke über den Müblenbach 

bei Lauvendabl suſammen und begrub eine Anzabl Arbeiter 
unter ſich. Zwei Mann wurden getötet. zwei weitere 

ichwer verletzt, daß en ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

Ein Arbeiter wurde leicht verlett. 

Tötlicher Unfall an Bord. Der deutſche Fiſchdampfer   
   

  

„Grundmann“ aus Geeſtemünde lief Donnerstag mit der 

Seiche des Kavitäns Ulpts an Bord in Ronkiavik ein. Nach 

Angabe der Beiatzung iſt der Kapitän bei ichwerer See in 

den Maſchinenramm geſtürzt, dort von der Kurbelwelle er⸗ 

jast und ſofort gekötet worden. Kach Abſchluß des Verbörs 
und Nornabme der geietzlichen Leichenſchau wurde der Ka⸗ 
Pitän berrdiatf. 

Die Millionärin als Schmuckdiebin. Die Senſation des 

Secbades Deäauville bildet die Verbaltung einer äußern 

eleaanten Amerikancrin, die man in einem Juwelierladen 

dabei überraichte. wie ſie drei wertvolle Schmuckſtücke in ihre 

üiche ſieckte. Bei der Vernebmung gab die Dame an, 

ie Gattin eines Neuvorker Polizeibanvptmanns und 

jelbit Poliseibeamtin. Auserdem beitze ſie Iuweliergeſchäfte 
in Paris und Holland, ſei mehrfache Milltonärin und habe 

alin nicht nötig. zu ſtehlen. Obgleich man ihren Erzäb⸗ 

A ſehr ſkeptiich gegenüberfßeht, hat man ſie vorlänfia 

eien Fuß geſett. gleichzeitig wurde Anklage wegen 

ebſtabls erhoben. 

Der vertitelte Munitionstransvort? Ein in Berlin 
mohncnder litaniſcber Staatsangeböriaer David gachareck 
bof kürzlich einer Firma in Kowns die Sieferung von 14 

Wiaionen Stüc Maſchinengewebr⸗Munition an, die der Be⸗ 

maffunng der litauiſchen Armee zugnte kommen ſollte⸗ 

Woßser die Munitiun kommen ſolite, bielt Z. gebeim. In⸗ 

folge Anzeige fam aber das Geſchäft nicht zur Ausfüürung. 
de dit Korreinondenx darüber beichlagnabmt und Z. feſt⸗ 

arnemmen wurde. In der erſten Inſtang war er vom Ge⸗ 

rickt freigezprochen worden. Auf die Berufung des Staats⸗ 

ammalts wurde die Angelegenßeit jetzt noch einmal ver⸗ 

bantelt mif dem Erfola, daß der Angeklagte zu 6 Monaten 
Gefänquis und 800 Mäark Geldfrafe verurteilt wurde, 

   

    

   

  

   

Lor den Journalitten nicht ausſfragen. Seräanden. Jeber 

Bericht ſoll von mir ausgeben“ 
Sie braußten Afra Todesca auf den Dampfer- Allge⸗ 

meine fürmijche Teilnabme emyfing fie. Herr Pulvermacher 

iSGütrelie ioraenroll den Kovf 
„Ja. ja — 20 baß's ia gleich geſaat. Sie i zu zarxt- 
Eie wird ichen wieder än ſich kommen.“ meinie Fereacx 

Jucobt. Sont wäre ſie keine Frimadonmn Aber die Auf⸗ 

mahmen ſind Prachipoll. Branbina- 
Brandins nickfe verſtörl. Er nieä den Dichter fiehen 

Und ſnthfr dcn Urzt. Als er ihn ans Afras Kajütr kummen 

iah. ivärte er obne Borie das Urteil. 
Blntänra.- iaaie der Dostor ernn. Ich haße den Gins⸗ 

Das cin ſchmeres Lungenltiden vurbanber iü. Solchen 

Erperimemfen Bätie ibre Konmtitution nicht ausgeſeßt wer⸗ 

Baeife feine Ahnung. 
— ſo rafñniert fanmn anch nur ein 

(Rerthehmns ErIAt) 

Sahne-Bonhons 
Kanold's 

 



ö Giftig und doch nicht giftig. 
Von Walter Finkler. 

Giftig und doch nicht giftig? Das ſcheint auf dem erſten 
Blick dem logiſchen Grundprinzip der Indentität, das ſo 
tieffinnig A A lautet, zu widerſprechen. Deun entweder 
iſt etwas ryt oder es iſt nicht rot, beides zugleich kann nicht 
ſtattbaben, entweder alſo iſt etwas giftig oder es iſt nicht 
giftig. Die logiſchen Bedenken löſen ſich ſofort auf, wenn man 
weiß, worum es ſich dreht, um Nahrungsmittel voͤer andere 
Objekte, die nicht giftig ſind, manchmal aber — ohne etwa an 
Friſche oder Qualität eingebüßt zu haben, giftig wirken. 

Von dem „manchmal“ ſind Menſchen betroffen, die an einer 
Idioſpnkraſie leiden. Rehmen wir etwa Erdbeeren. Kein 
Menſch wird von Erdbeeren behauyten wollen, ſie ſeien giftig. 
Und doch gibt es Menſchen, die Erdbeeren nicht eſſen dürfen, 
weil ſie ſonſt erkranken. Solche Menſchen haben die Erd⸗ 
beerenidioſynkraſtie. Kaum hat ſo eine Porſon, die noch 
übrigens völlig geſund ſein kann, Erdbeexen gegeſſen, da ve⸗ 
kommt ſie ſchon einen Neſſelausſchlag, Fieber, Erbrochen, 
kurs, deutliche Spmptome einer Vergiftung. Verbreitet iſt 
Eit! ar Idioſunkraſie gegen Eier und verſchiedene Nahrungs⸗ 
mitte 

Es ſcheint aber auch, daß das Heufieber und der Heu⸗ 
ſchnupfen im Grunde eine Idioſynkraſie gegen Heupollen dar⸗ 
ſtellt. Dem ſo ſonderbaren Phänomen kam die Wiſſenſchaft 
bis heute nicht auf die Wurzel. Man vermutet irgendeinen 
Zuſammenhang mit den Antitoxinen, den Gegengiften im 
Blute. Gelanate auf irgendeinem Wege einmal Hühner⸗ 
eiweiß unabgebaut in die Blutbahn, ſo bildete das Blut ſofort 
Gegengifte und erlangte damit die Fähigkeit, auf eine Spur 
des giftigen unabgebauten Hühnereiweißes die entſprechenden 
Antitoxine zll erzeugen. An dieſer Fähigkeit kranken die 
Idioſunkraten. Es braucht ein zweitesmal nur eine Spur 
Hühnereiweiß in das Blut zu gelangen und es bildet ſich 
ſofort eine große Menge der Antitoxine. Die Gegengiſte 
find natürlich auch Gifte. In Gemeinſchaft mit dem aus⸗ 
löſenden Gifte hebt ſich die Wirkung beider auf. Nicht aber, 
wenn mehr Gegengift als auslöſendes Gift vorhanden iſt, 
dann tritt die Vergiftung durch das Antitoxin ein. Bei der 
Hühnereiidioſynkraſie iſt aber nicht das Hühnereiweiß ſelbſt 
giftig, ſondern die im Uebermaß vom Körper gebildeten Ge⸗ 
gengifte. Das gleiche findet beim Heupollen, den Erdbeeren, 
Den Krebſen ſtatt. 

Freilich darf nicht verjchwiegen werden, daß dieſe Er⸗ 
klärung noch hypothetiſch und nicht völlig bewieſen iſt. Sie 
genügt auch nicht zur Aufhellung der anderen merkwürdigen 
Idiofynkraſiephänome. Oft genügt nämlich auch der Anblick 

der piendogiftigen Speiſe, um die Vergiftungsſymptome aus⸗ 

zulöſen. Uebrigens bleibt eine nanaloge Ueberempfindlichkeit 
nicht gerade auf Erdbeere beſchränkt. So gibt es Perſonen, 
denen die Anweſenheit von Katzen, die man weder bört noch 
ſieht, durch ein Gefühl innerlichen Unbehagens verraten 

wird. In einer entomologiſchen Zeitichrift wurde etwas 

Aehuliches berichtet. Ein Inſektenſammler klaubte Raupen 
des Prozeffionsſpinners von den Kiefern. Kurze Zeit 

darauf bekam er eine Hautentzündung an den Stellen, an 

denen er mit der Hand während des Sammelns aäangekommen. 
war. Nach Jahren ſtellte ſich ſofort ein nefelartiger Ans⸗ 

ſchlag mit unerträglichem Jucken ein, wenn von Proßzeſüons⸗ 
raupen geſprochen wurde. 

Seeliſche Idioſunkraſien ſcheinen alſo auch zu beſtehen und 

es wäre wohl verlohnend, ſie einmal vom pjychoanalytiſchen 

Standpunkte zu unterſuchen. Es käme nämlich dabei heraus, 
daß die meiſten Tiere ungerechtfertigt als giftig galten und 
gelten, die es gar nicht find, die dafür aber Ekel hervorrufen. 

Ich ſelbit habe beobachten können, daß Leute, denen ich unter 

deren großem Ekel und Widerſtreben Kröten und Unken in 
die Hand gab, einen leichten Ausſchlag bekamen. Ich hantiere 

ſehr viel mit dieſen Amphibien und behalte meine reine 
Hant, ich weiß eben, daß ſie nicht giftig ſind und ekle mich 

nicht davor. Durch dieſe pjnchiiche Komponente wird die 

vbjekttve Feitſtellung, ob ein Tierſekret giftig in oder nicht, oft 

fehr erſchwert. Zahlreiche Amphibien gelten als giftig und 
Ausſchlag bervorrufend, ſind aber in BWirklichkeit völlig 
barmlos. Man kann an dem Volksglauben des viftigen 

Feuerjalamanders und der Kröten nicht achtlos vorüber⸗ 
gehen. —— einzig Giftige an ihnen dürften auch die ſeeliſchen 

ᷣe ſein. 

Vom kizenen Manne eingeſperrt. 
Das rãätſelhafte Beginnen des Profeliors Soler. 

Eine ſonderbare Kriminalgeſchichte beſchäftigt aurzeit die 
te Deifentlichkeit und die Bewobner des kleinen 

franzönſchen Ortes Ehätenau-en⸗France in dem Kreis Pon⸗ 
toife. Es handekt ſich, wie die „Nachtansaabe“ berichtet, 
um das Gebeimnis des Ebepaares Charles Soler. das iett. 

danf eines annnumen Briefes 

gelüftet wurde. Das Ehepaar bewohnte das ſchone Schloß 
feit fünfundäwanzig Jahren. Herr Soler iſt. wie er felber 
erflärt hat. Gelehrter, und zwar beſchätigt er ſich mit 
„pkulten und gebeimen Wißenſchaften“ — wahrſcheinlich. um 
der Geichichte einen möalichſt noch rätfelhafteren Unterton 
zu gebern. In früberen Jabren in er oit gerein und bat auch 
in den franzönͤſchen Kolonien wiffenſchaftliche Entdeckunas⸗ 
reiſen vorgenommen. Seine Fran ſtammt aus einer frau⸗ 
zöſtſchen Beamtenfamilie. ſie iſt die Schweſter des Holizei⸗ 
präfekten Chanot. der vor einigen Jahren in den Ruheſtand 

“geſest wurde. Marie Cbanot brachke in die Eße ein be⸗ 
tramtliches Sermögen, unter anderem gebört ibr das ſchön⸗ 
Schloß in dem Städichen Chäaienan⸗en-France. wo ſie fünf⸗ 
undawanzig Jahre Iang mit ibrem Gatten lebte. — in den 
kesten äwei Fabren allersinas als die Gecangene von ihm 
nnd einer drülten Perſen, der Sekretärin Berthe Dela⸗ 
vlanaue. bie Herrn Soler als blindes GSerkzena zu ſeinen 
mebr geßeimen als pkkulten Machenſchaften diente. 

Die Ehe wurde gegen den Willen der Fomilie Chanot 
geichleſſen, und “ kam cs. das Madame Soler im Laufe 
der Zeit fick zait ißrer Familie völlig entzweite. Das Ebe⸗ 
vaar führte ein äuderſt zurückgezugenes Leben. Beſuch kam 
fall nie ins Schloß, uhwahl Herr Soker in Paris eimen 

stemlich ausgebebnten Bekanntenkreis batte. — is erzäblte 
man. Das ein Praſtdent der franzsſiſchen Kevublik ä. D. 
Fräher zn ſeinen intimen Frrunben aehörte. In den letzten 
Jabren wurde dieſe Zurückarzogenherit der Familie um 
Furts die gelegentlicken Reifen des Herrn Soler uuter⸗ 
Eruchen, Ser für kurze Zeit zeitmeiſe nach Paris fuhbr, wahr⸗ 
ſcheinlich. um die Nenericheinungen der ofkulten Siterorur 
und die zu gebeimen Forichnnnen nutwendigen Inſtrumente 
Aib Tie Ser Während dieſer Reiſen wurde das Schloß — 

ven der Setretäxin Delavalaune Pemacht. 

Sie wielte den Bärter fär die Zeit. Ste her ann fort 
Wox. Denn die Frau durfte das Haus ſeit zmei Jahren nicht 
meür verlaßfen, ſte dnrfte nicht einmal das Klcine. ſchmale 
E verlaßen. das ihr in dem großen Schloß als Geiäng⸗ 

Sugewieſen wurde. Als Beroflemena murden ir 
Eei den Maßblsciten immer nur efr Ei uns ein Slas Kilch 

  

   

Der Breslauer Mord in neuem Lichte. 

„Die ſenſationelle und in ihren Grundmotiven immer noch 
in geheimnisvolles Dunkel gehüllte Ermordung des weit 
über ſeine Heimatſtadt binaus bekannten Profeſſors 
Dr. Roſen in Biſchofswalde bei Breslau zeiat ſich dem 
ſcharfen Beobachter in einem ganz anderen Lichte, als es die 
erſten Berichte über die Tat und die Motive der Täterin 
vermuten laſſen. Es ſchält ſich immer mehr aus dem muſte⸗ 
riöſen Geſchehen die 

Traaödie eines Weibes 

heraus, das zur Mörderin wurde, dem die grenzeuloſe Ver⸗ 
zweiflung ibres Lebens als Weib und Mutter ſchlieblich 
den Revolver in die Hand gab gegen den Mann, der zwar 
ihr Wohltäter war, aber trotzdem, ſo ſeltſam es klingen 
maga, in ihren Annen wenigſtens, ihr Peiniger müurde. Die⸗ 
ſen Geſichtspunkt berückſichtigte das „Acht⸗Uihr⸗Abendblatt“ 
kürzlich in einem längeren Artikel. 

Profeſſor Roſen war ein Mann von Welt. Keine eng⸗ 
beröige, trockene Gelehrtennatur, kein weltfremder, eug⸗ 
ſtirniger Stubenhocker. Er durchforſchte Afrika, beſonders 
aber Abeiſinien, und ſeine Weltkenntnis gab ibm ſo viel 
Lebensweisheit und Lebenserfahrung, daß er vorurteilsfrei 
genng war, ein Weib, das er liebte, aus dem tieſſten Sumpſe 
der Großſtadt empor zu zieben. Er glaubte an das Gute 
in dieſem Weib, er weckte es und riß ſie aus einer unſaabar 
traurigen Vergaugenheit empor zu einem neuen Leben an 
ſeiner Seite. Fräulein Neumann wurde ſeine Hausdame,⸗ 
ſie wurde die Mutter ſeines Kindes, und ſie lebte an der 
Seite. des auten Mannes, dem ſie ſo unendlich viel ver⸗ 
dankte, 28 Jahre. In dieſen 28 Jahren trug ſie unermüd⸗ 
lich die Hofknunga in ſich. daß gr ſie auch legitim zu dem 
machen würde, was ſie in Wirklichkeit war. Daß aetch die 
letzte Schranke einmal fallen würde, daß endlich einmal dies 
furchtbare und niederdrückende Gefühl der Minderwertigkeit 
enden, und von ihm der letzte Schritt zu ihrer Rehabilitie⸗ 
rung, ihrer Gleichſtellung mit den anderen vollwertigen 
Menſchen, erfolgen würde: die Heirat. Es iſt pſychologiſch 
ſehr leicht verſtändlich. daß gerade eine ſolche Frau wie die 
Neumann auf eine ſolche Formalität ſo großen Wert legte. 
Es war für ſie einfach der letzte Akt zur Wiederßherſtellung 
ihrer bürgerlichen Ehre, das lette Siegel unter ihre marter⸗ 
volle Vergangenheit. 

Profeſſor Rofen tat dieſen Schritt nicht. 
Vielleicht ahnte er gar nicht, welche Sehnſucht und welche 

Verzweiflung in der Bruſt des neben ihm und immer fühl⸗ 
bar unter ihm dahinlebenden Weibes wühlte, die ein Men⸗ 
ſchenalter von ibm die Hand zur bürgerlichen Ehe erwartete. 
Mit täglich wechſelnden Qualen, von Gelegenheit zu Ge⸗ 
legenheit, immer verzweiflunasvoller erwartete. Er hätte 
es an kleinen unſcheinbaren Aeußerlichkeiten merken können 
aber Männer ſehen oft über ſolche „Lappalien“ hinweg. Sie 
trug ſchon jabrelanga einen Trauring, immer in dem Be⸗ 
wußtſein: „Ich trage ihn ja zu Unrecht!“ Sie wurde vom 
Kaufmann, von der Nachbarſchaft „Frau Profeſſor“ tituliert, 
und jedesmal mußte es ihr einen Stich ins Herz geben: ſie 

war es ja in Wirklichkeit nicht! 
Der Profefor adoptierie ihre Tochter, ſein Kind. Es 

wuchs und gedieh, es heiratete. Von neuem flammte in 
der ungkücklichen Mutter die Hoffnung auf: dieſer Tag 

der Heirat ihres und ſeines Kindes mußte ja die Erfüllung 
ihres brennenden Lebenswunſches bringen: er mußte ein 
Tag der Doppelhochseit werden. Ihretwegen, ihres Kindes 
wegen. Aber es geſchah nicht. Wann ſollte es uun noch ge⸗ 

    

war halb verhungert, halb erblindet, von ſecliſchen und kör⸗ 

nverlichen Qualen bis zum lesten gemartert, als die Polizei 
ſie ſand. Der anonume Brief. der die Anfmerkfamkeit der 
Kreisvolizei auf das ſonderbare Leben in dem Schlos ge⸗ 
lenkt hat, behauptete Wahres; die Hilferufe, die ſchon ſeit 
Jahren nachts den Schlaf der Doribewohver ſtörten, ſtamm⸗ 

ten, wie richtig vermutet wurde, aus dem Schloß, wo die 

unglückliche Fran des finſteren Gelebrten gefoltert wurde. 
Die Geheimagenten der Polizei ſtatteten nun vor einiger 

Zeit endlich ihren erſten Beſuch in dem Schloß ab: ſie muöten 

mehr als energiſch anftreien, um von der Delaplanque den 

Weg in das Schloß freizubekommen. Man ſand die Frau 

des Gelehrten. die ietzt 51 Jahre alt iſt. in einem entſetzlichen 

Zuſtand. Madame Soler laa völlia erichépſt in dem Bett, 

in einem kleinen. finſteren Zimmer, wo auch die notwendig⸗ 

ſten Einrichtunasſtücke fehlten und das eber den Eindruck 

einer Gefüngniszelle, als den eines Wobnzimmers machte. 

Sie empfing die Agenten zitternd und weinend, 

war aber rollkommen bei Bemußtſein, 

ſo daß man das erite Verhör unverzüalich einleiten konnte. 

Die Frau erzählte, wie ſte von ihrem Nann und von der 

Delaplanaue geanält, geſchlagen und gepeiniat wurde, wie 

man ſie halb verßungern ließ, um mit dieſen Quälereien 

und Erpreffungsverſuchen ſie zum Verfaften eines Teſta⸗ 

ments zu bewenen, das alle ilre Güter nach ihrem Tode dem 

Manne zuführen ſollte. ů 

Die Familie mußte ein Leben fübren, wie es bisber 

wonl nur in Baljaeſchen Romanen geichildert wurde. Die 
unglückliche Fran gab zu, daß ſie auth noch hente über ein 

bedeutendes Vermögen verfügt, ſie wagte jedoch das Teſta⸗ 

ment, das ihr vorgelegt wurde nicht, zu unterzeichnen, in der 

einigermaßen begründeten Befürchtung, gleichzeitig ibr 

eigenes Todesurteil zu unterzeichnen. Zwei Jabre lana 

führte ſie das Leben einer Gefangenen. und ihr Mann, der 

in der Delaplanaue ein williges und willenloſes Serkaena 

gefunden batte, börte mit den Quslereien und Drohungen 
nie auf. Vor einigen Monaten, als die Gerüchte in dem 
Dorf laut wurden, ließ er drei Aerzte in das Schloß kom⸗ 
men und wollte jeine Fran als Gebirnkranke belandeln 
laßßen. Die Aerate unterjuchken jedoch die Frun. und waren 
nicht geueigt, die Fran für geiſtesgeſtört zu erklären; viel⸗ 
mehr haben ſie feſtſtellen müſfen, daß die Fran zwar ſchwer   nervös, aber vollkommen bei autem Serkand ft. Rach 
dieſen rätlichen Beſuch wiederholten ſich dic müchtlichen 

Hilferufe immer öſters, bis enölich die Boligei Madame 

Soler aus ihrer ſonderbaren Gefangenichaft beiertte. Die 
Fran wurde ſofort ins Stitatl gebracht und das Verfaßren 
genen den merkwürdigen Ebemann und die Delaplauque 

eingeleitet. — 

  

Strafe. Die Beßärden des Staates In-⸗ 
diananolis glauben ein Mittel geſunden zu baben. um die 
Zabl der Antounfäne auf ein Minbekmaß drrtäckmführen, 
Jeder Antomobiliſt, der einen S. — u 
tötet, wird gezwungen, eine Stunde im Seichenbaus allein 
mit ſeinem Opſer zu verbringen. Man in der Anſicht. das 
diele Tete⸗a⸗teße einen ſoichen Eindruck dinterkaſſen wird. 
daß ein derartig beſtrafter Automobiliſt die voraejchriebene 
Weichwindiakeit nie wieder überſchreiten und überbaupt in 
Zukunft febr vorſichtis labren wäird. 

Sibt es ſchen Luftpiraten? Das Marincamt ber Ser⸗ 
83 gehn Steaten vrönete an. —28 Das Suſftichiff aret ali 

it zehn aſchinengewehren bewaffnet werde. Eu uunt 
wohl mit irdenbwelchen Mebßerfallgetabren gerechmet werben. 

Me Motpe der Schrechenstat — der Leidensmeg der Mördern. 
ſchehen, wenn nicht an dieſem Tage? Sie war gealtert, ſie 

fühlte ſich um ihre Hoffnung betrogen. 28 Fahre hatte ſie 
dem Manne gedient, 

ihr Leben gehörte ihm. 
— ‚ 

und er gab ihr nicht, was ſie als die Krönnna ihres ſchick⸗ 
ſalsreichen Lebens betrachtete. Er hatte ſie gerettet. gewiß, 

aber er ließ das Rettungswerk unvollkommen. Sie wurde 

krank und verzweifelt, „hyſteriſch“ ſaat man wohl, und ſie 

war vielleicht ſelbſt entjetzt, wie ſie merkte, daß ihre erprobte, 

in einem Menſchenalter erprobte Liebe zu dieſem Maune 

jäh in einen verzehrenden, ſinnloſen Haß umſchlug. Sie 

fühlte ſich in ihrer Liebe verraten. Kud wenn es ihr bisher⸗ 

wenigſtens ein Troſt geweſen war, daß ihre Tochter einmal 

die Erbin des Proſeſſors ſein ſollte, ſo wurde auch dieſer 

Troſt ihr plötzlich genommen, als der Profeſſor eine Teſta⸗ 

mentsänderung plante. Trotz 28 jähriger Gemeinſchaſt 

kannte er die Seele der Frau, die neben ihm immer wie 

im Schatten lebte, nicht. Die Tat der Neumann war ein 

Verzweifluitgsakt, eine Tat der in zügelloſen Haß umge⸗ 

ſchlagenen „verratenen“ Liebe. Man weiß nicht., ob ſie ſich 

jiemals vorher mit dem Pryofeſſor über dieſe entſcheidende 

Frage ausgeſprochen hatte, ob ſie ihm jemals von ihrer 

Lebensſehnſucht, aus der ewigen „Geliebten“ die legitime 

Gattin und Mutter zu werden, geſagt. Vielleicht tat ſie es 
erit in der Stunde, wo er nach ihrem irrſinnigen Entſchlus 

ſterben mußte, nachdem ſie vorber ſchon den einzigen Men⸗ 

ſcheu, der noch mit im Hauſe war, durch beſinnungsloſes 

Drauflosſchlagen mit einem Hammer getötet batte. Ein 

Mann ſchlägt einmal, zweimal. Ein Weib hämmert finnlos 

in Angſt und Aufreaung dranflos. 

Die Neumann war bei ihrer Verhaftung vollkommen 

ſtumpf und gleichgültig. Alles, was ietzt noch kommen kann, 
iſt nichts gegen 

die ununterbrochene Qual ihres Lebens. 

Sie hat ſich wohl eine fächerliche Geſchichte zuſammen⸗ 

gereimt, deren Unwahrſcheinlichkeit geradezu grotesk iſt. 

Kein Einbrecher donnert nachts an die Tür und ſchreit: 

„Hier iſt die Polizei! Sie haben die Steuern noch nicht 

bezahlt!“ Aber es war ihr im Grunde ganä agleichgültig, was 
nun kam. 

Die Tragödie des Profeiſors Roien iſt vor allem die 

  

Tragödie ſeiner Hausdame. Die Tragödie eines Weibes, 
das ſich um ſein Leben und um ſeine Liebe betrogen fühlte. 

Das immer und immer nuter dem jeeliſchen Druck der 
Minderwertigkeit ſtand. Richten kann auch über dicie 

Schickfalstragödie wohl der Richter nach den Parnaraphen 

des Geſetzb in Wahrheit aber nur der Pſychologe und 

der Seelenarzt.. 

  

   

    

Durch die Vernehmung des Dienſtmädchens des Pro⸗ 

feiſors von Roſen, Marie Grabſch, bekommt die Angeleae 

beit nunmehr ein elwas klareres Anſehen. Die Grabſch 
oibt zu, Rufe von ſremden Männerſtimmen gehört zu haven: 
Oeffneni oder wir ſchießen! In ihrer Angſt verſteckte ſie ſich 

dann in ihrem Zimmer und kam erit wieder hervor, als ſie 
die Stimmen des jungen Ebepaares Stock hbörte. Es hat ſich 
berausgeſtelt, daß die Grasſch eine Vertrauensperſon von 
Profeffor Roſen war. Deshalb war ſie auch der Neumann 
im Wege. Vielleicht lan Eiferſucht vor, da Profeſſor Roſen 

mit der Grabſch Ausflüne gemacht und dieſer auch reichlicde 
Geichenke zugewendet baben ſoll. 

  

    
   

    

       

  

   
         

  Gewälfern der Oſtſ 
worden ſeien, es wird ſogar gemeldet, 

Dampfern ganze Haift üge zwiſchen Norwegen und 

Dänemark, an der norwegiſchen Küſte ſopwohl wie im Skager⸗ 

rak, bemerkt worden ſeien und die Ranbfiſche bereits in die 

vielen Fiordmündungen Süd⸗Norwegens, ſo in den Bokn⸗ 

Piord, Liſter⸗Fjord, Lungdaal⸗Fiord und in andere vorge⸗ 

drungen ſeien. Die Haiſiſche zögen anſcheinend nach Süden, 

alfo auch in die deulichen Gewäffer. 
Da dieſe Mitteilungen von zuverläiſiger Scite — auch von 

den Kapitänen von Pafagier⸗ und G chidampſern — kom⸗ 

men, muß mit der Anweſenheit von Haifiſchen in beſagten 

Gebieten gerechnet werden, zumal auch aus däniſchen See⸗ 

bädern, wie aus Gilleleie. das gleiche gemeidet wird. Sec⸗ 

bad Gilleleie liegt an der Rordſsitze der däniſchen Inſel See⸗ 

lond, etwa am Eingang zum Oereſund zwiſchen Dänemark 

und Schweden. Gelangen die Haie in den Oereſund, dann 

ſind ſic auch bald in der weſtlichen Oſtſee. Die ſkandinaviſchen 

Zeitungen warnen das Badepublikum dringend vor der 

großen Gefahbr. 
Sowrit nun dazn Nachrichken von deutſcher Seite vor⸗ 

liegen, ſind talſächlich vor S8 Tagen im ſüdlichen Katiegott 

Haifiſche aufgetaucht und es werden die auten Makrelen⸗ 

jänge, die zurzeit von der däniſchen und ſchwediſchen 

Fiſcherei gemacht werden und die zum Teil an die deutſchen 

Wiſchereiplätze der Oilſer kommen, auf die Anweſenbeit von 

Haien, die die Makrelenzüge vor ſich herjagen. zurückgeführt. 

Es handelt ſich um Katenhaie. von denen nur die größeren 

— ſie werden einige Meter lang — den Menſchen gefährlich 

werden. — 

Eine Gefahr für die deulſchen Oitſecbäder beſtebt. zurzeit 

keinesweißs. denn die wärmeren Scegewäſier icheui der Haĩ 

und zieht ſich aus ihnen zurück, auch in der⸗ Nähe der deut⸗ 

ichen Nordfeebäder ſind Haie bisher nicht bemerkt worden⸗ 

Es iſt jedoch geboten, den aus den nordiichen Ländern kom⸗ 

menden Nachrichten volle Beachtung zu ſchenken. 

Doch Selbſtmord? 
Immer noch Unklarbeit im Falle Hol. 

Der Antomobilſabrikant Otto, der ernte Gatte der in 

muſteriöſer Weiſe ums Leben gekommenen Fran General⸗ 

direktor Hof, hat München verlaſſen und iſt in Frankfurt 

eingetroffen. Ob damir die Unterinchung der immer⸗ noch 

völlig ungetlärten Angelegenheit eine neue Wendung 

nehmen wird, muß abgewartet werden. Auch die Sektion 

der Leiche hat die Enticheidung über die Frage. ob Mord 
oder Selbitmord vorliegt, nicht einwandſrei erbracht. Es 

ſtebt nur ſeſt, daß die 1ödlichen Schüße. die mebriach den 

Magen und die Leber iowie andere Organe durchſchlagen 

haben, aus allernächiter Käbe abgegcben worden ſind. 
Ein Teil der Frankſfurter Preßſe hat es kritiſiert. da6ß man 

angeblich es unterließb. jeſtzunellen, ob ſich an der Schuß⸗ 

waffe weitere Fingerabdrücke vorgejunden Sivcho⸗ 

Ingiich wäre ein Selbümord der Fran Durchans⸗ erklärlich. 

Iöre zweite Ebe tat ihr manche Enttäuſchung gebracht. Die 

ſvortbegeiſterte Renufahrerin fand allerlei geieliſchuſtiliche 

Schwierinkeiten, mußte den Rennen fernblelben. ihrr Lebens⸗ 

     

  

    

  

      

    iſe einſchränken, und es wäre bei chrer ga 
Lagung beateiſlich. daß ſie nur noch den einen Auswes ſaß⸗ 

ireiwillia aus dem Leben zu ſcheiden⸗ —.— 
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LDirtschaft. Momdel, SfEUH é 

Eröffnung der 11. beutſchen Oſtmeſſe. 
Heute mittag wurde die 11. Deutſche Oſtmeſſe in An⸗ welenbeit des Preußiſchen Miniſters für Handel und Ge⸗ werbe. Dr. Schreiber und der Vertreter der übrigen Reichs⸗, Staats⸗ und Provinzialbehörden, in Königsberg eröffnet. Zunächſt wurde die Weihe des neuen Monumentalbaues des Hauſes der dentſchen Technik Sodann Aüberbrachte Miniſter Dr. Schreiber im Auftragc des preu⸗ biſchen Staatsminiſteriums und der Reichsregierung Grüße und Glückwünſche. Im Namen der Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunalbehörden der Provinz Oſtpreußen beglückwünſchte Oberpräfident Siebr die Meßeleitung. Er begrüßte es be⸗ jonders, daß diesmal auch der ruſſiſche Staat ſich mehr aktiv beieilige und eine umfangreiche Ausſtellung von ruſſiſchen Rohprobukten darbiete. Er ſprach den Wunſch aus, daß die Meſſe vor allem dazu beitragen möge, die weltwirtſchaftliche Verknäpfune zwiſchen der Volkswirtſchaft Deutſchlands und der ſeiner öſtlichen Nachbarſtaaten immer enger werden au laſſen und damit zur Befriedung Europas beitragen. Hier⸗ auf begab ſich Miniſter Dr. Schreiber und die Üübrigen Chrengäſte äin die im Hauſe der Technik untergebrachte ruſſiſche Ausftellung. Bürgermeiſter Dr. Gördeler eröffinete Dieſe mit einer Anſprache. Der ſowjetruſſiſche Konſul in Königsberg, Kantor, begrüßte namens der Bolſchaft der Union der Sowjetrepubliken die Erſchienenen. 

  

im Oſten vollzogen. 

     

    

    
     

  

     
   

   
   

  

  

Eröffnnua der Ledermelfe in Berſin. Sonnabend ſand die Vorbeſichtigung der 3. Berliner Fachmefft der Schnh⸗ nud Lederwirtſchaft in dem Meffegclände am Kaiſerdamm ſtatt. Feitgeſtellt konnte werben, daß auch dieſe Meßße wirder Kaußerordentlich aut beſchickt iſt. ſpwohl die Tunt⸗ wie auch die neue Autoballe ſind Vollſtändig belegt. Keben Schußen jeder Art üeht man alle Erzengnißſe der Leber⸗ und Sattler⸗ anerprbenilig ai bmtven 00 bie Stände farbentechniſch entlich ſchmas anfacemacht und fũ zwanglos der Archifektur des Naumes an. ingen ich 
Erhöhnng des volniſchen Wechſelbiskonts, Die Polniſ⸗ 

Bank hat den Diskont von 10 auf 12 Prozent deranteriest. um ein weiteres Sinken des Zloty⸗Kurſes zu verbindern. 

ntt . 

tend ſchlechten Wirtichaftstaat Poleus nicht anz, iů und in lebter Veit verſchiebene Orbser Terkillabräfen nech Anmänien verlcat worden, uud zwar in ertter Linir die Zirmen Wenftii und Horak. denen nuch eine Anzubl auderer zun jolgen ardenkt. In Kmänien will die polniiche Tertil⸗ indnürie ſpegiell den Settbewerd mit der inc imd öſberreichiſchen Textilindnitrie anfnebmen. 
Fortſchritt der deniſchen Heilmitirlproduktion. Anläklunb 

Gebei-z- 

Zöne ober Bonkrit? Die öherreichiſche Alptue Montan⸗ 
geſellſchaft, die größte roheiſenſchaffende Induſtriegeſellſchaft 
Deſterreichs, hat ſich vor einiger Zeit aun den Hauptverband 
der Induſtrie gewandt, um die Einleitung einer Aktion zur 
jofortigen Einführung von ſog. Notſtandszöllen für Eiſen 
zu verlangen. Der Hauptverband hat die Anregung der 
Alpinen Montangeſellſchaft unter Beruinng auf die Inter⸗ 
eſfen der eifenverarbeitenden Indnitric abgelehnt. Die Al⸗ 
pine Montangeſellſchaft bat nunmehr an den Hauptverband 
der Induſtrie ein neues Schreiben gerichtet, das einer 
Kriegserklärung der Roheiſeninduſtrie an die Fertigindu⸗ 
ſtrie gleichkommt. In bem Schreiben wird ausgeführt, daß 
die Alpine Montangeſelljchaft alle Vergündignngen für die 
eiſenverarbeitende Induſtrie Hebingungslos zurückziehe und 
von nun an ihre eigenen Wege gehen werde, um ihre An⸗ 
ſprüche durchzuſetzen. 

Die iſchechiſche Anßenhandelsbilans weiſt für das erſte 
Halbiahr 13225 einen Ueberſchuß von 875 Millivnen Tichechen⸗ 
kronen in der Ausfuhr gegenüber der Eufubr auf. Gegen⸗ 
über Deutſchland ſſt die tichechiiche Bilc as pamiv. Der Ex⸗ 
port ans Deutichland umfaßt ungejiaäbr 28 Prozent der 
tichechiſchen Geſamteinfubr. 

Radinnt in ruffiſchen Erzen. Im Radium⸗Inſtitut zu 
Seningrad murde., wie die Roſta“ meldet, unter Leitung 
Profeiſor Chlopins ein nenes Berfahren angewandt., um 
radinmhaltige Erze zn bearbeiten und reine Nadinmſalze 
zu erhalten. 

Die Kommnnalifrrnna bes Grunbbchtzes iſt in Seningrad 
10 gut wie beendet. Es gibt jetzt nur noch zwei Häufer, die 
lich im Privateigentum befinden. Das eine gebört dem be⸗ 
vroiener Sänger Schaliapin, das anbere tinem Univerpiäts⸗ 
Pryfefio;. 

Der Schiersſpruth für bas beuiſche Bergewerbe. 

EEE 
ſpruches betreffende Mitteilungen- * Schiens- 

Für die Prypinz Sachſen, Magdeßurg. Halle und Anhalt 
Petragt die Lobnerböhnng à Pig. vro S iunr Fachar⸗ 
beiter. die Gilksarbeiter und Tiefbauarbeiier erhalten feine 
Lobnerbõ Für den baant iů üigt Di erbobm Mu vu- Freinaat Sathjen betrügt dit Lohn 

— vro Stunde. Banbilis- und Tiefhanarbeiter 
erbalten feine Lobnerbäbung. Für Mecklenburg für Fach⸗ 
arbeiter 5 Pig. iur Hilis⸗ und Tiefbouarbeiter 2 Pig- 

Für Berlin lag ein Schicdsipruch vor. der für die Fach⸗ 
arbeiter eint Lohnerhöhnng von 15 Pig- für die Hilis⸗ 
arbeiter eine jolche von 4 Pig. und für bie Tiribonarbeiter 
von 2 Pfg. voriaß. Dieſer Schirdsipruch war ahgelchnt 
worhen. Der neue Schicösipruch bringt Zulagen ron 5 Big. 
für Facharbeiter. bleibt aliv um 10 Pfa. binter dem Ber⸗ 

ů 

ů 

x 
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Mileme NMaahriaſuen 

Ein frunzöfiſcher Dampfer geſunken. 
Elf Matroſen ertrunken. 

Infolge dichten Nebels ſind in der Nacht zum Freitag im 
Aermelkanal auf ber Höhe von Breeſt zwei fransöſiſche 
Dampfer auf einen Felſen aufgelaufen. Der eine Dampfer, 
„St. Marc“, ſank innerhalb zehn Minuten. Elf Mann der 
Befatzung find ertrunken. Bisher konten erſt zwei Leichen 
von Fiſchern geborgen werden. Der andere Dampfer. „Ber⸗ 
ville“, konnte wieder flottgemacht werden und iſt Freitag 
abend in ſchwerbeſchädigtem Zuſtande in Breeſt angekommen. 

Neuer Schwimmrekord. Der Schwede Arno Borg 
ſchwamm am Sonnabend 1000 Meter in der neuen Welt⸗ 
rekordzeit von 13 Minuten 4¾0 Sekunden. 

Die Notlage der Bankbeamten. Von demokratiſcher 
Seite iſt an die Reichsregierung eine Anfrage eingebracht 
worden, in der auf die große Notlage der Bankbeamten, ins⸗ 
beſondere auf die vielen Entlaſſungen im Bankgewerbe hin⸗ 
gewieſen und gefragt wird, was die Reichsregierung gegen 
die Vernichtung vieler Zehntauſender von Exiſtenzen zu tun 
gedenke. 

Die Witwe Sienkicwicz' geſtorben. In Wojcieskowo iſt 
die Witwe des Schriftſtellers Sienkiewicz, Frau Maria 
Sienkiewicz, geſtorben. 

Im Kann von Neapel nach Petersbura. Der LKanadier 
Smitb, der mit ſeinem Kann bereits von Kanada nach Rom 
juhr und von dort Neavel erreichte, bat ſich verpflichtet, 
innerhalb 150 Tagen von Neapel aus Petersburg zu er⸗ 
reichen. Die Strecke beträat 6800 Meilen. Ein Amerikaner 
Itewald hat ihm 1500 Dollar verſprochen, wenn er das 
Kunſtſtück fertia brinat. 

Vulkanansbruch in Japan. Der Vulkan Shirane in der 
Nähe von Lakechuzenji iſt, nach einer Meldung der Funk⸗ 
ſtation des Rudolſ⸗Moſfe⸗Hauſes aus Tyokio, ſeit Freitag 
wieder in Ausbruch. Die Eruptionen waren ſehr beſtig und 
förderten aroße Mengen Lava zutage. 

Ueberſchwemmung in Indien. Die Flüße Nordindiens 
find inſolge beftiger Regenfälle aus den Ufern getreten. Die 
nördlichen Stadtteile von Lahore ſtehen unter Waſſer. Auch 
die ſtädtiſchen Waßerwerke ſind überſchwemmt. Der Eiſen⸗ 
babnverkchr iſt in einigen Landesteilen unterbrochen. 

Ausbruch des Vulkans auf Santorin. Der Ausbruch des 
Vulkans auf Santorin dauert, wie aus Athen gemeldet wird. 
‚ert. In unmittelbarer Nähe der Inſel beginnt ein kleines 
Eiland aus dem Meere aufzuſteigen, defen Spitze ſichbereits 
über die Sberiläche des Meeres erbebt. Die Beſchaffenheit 
des Eilandgipfels äbnelt einem Krater. Die Geographen 
Aꝛbens nehmen an, es werde ſich ein zweiter Vulkan bilden. 

rt 2 Empfanges —— — Iprach 
ut Duisberg über die Seiſtungen Dreutichen ADarmaszen-finer Schicdsigruch zurüd. Di EIIs iter ſfullen ei üücden Zrsetrie us die Jiriltßegron uud ermtignte zebel. Auiage von 2 Pia echalten. Mitbim 2 Pfd. euiner als naß Eine Kieſenbrüce über ben Sambeft. Die britiſche e⸗ das auf zieſem Gebiete durch die Erfinduna des Feies, Dies früheren Schirdsieruch. während dire Tiefbanarbeite: Kieſens bt nüs den Sampaſiſinde mter eon — Wfreie munius“ durch feine Firma, § verm. Fri⸗ ie 2 Pfg.3 beflommen fſollen, die ihnen berrits vordem Rieſenbrücke über den Sambeſi 'erzeichn er freie rich Baver & CEu. in ber Schlaffranfpcäfst Peĩ audetdendess Lunben Warch. ee S MWillieiren Stahtv 115 Ahen un irm2 fein, woän man für 

5 Millionen Stahl verbrauchen wird.    TDar Kañel Iag ebenfalls rin öᷣriſicher Schiedsſpruch vyr, 
Wafñermangel in England. Hunderttauſend Leute, die in 

großer Fortſchritt erzicit ſci. Angen üAIUS Dirie ů Eem, ‚ 8 kolge entwictelt die Firma acraig Uuss biefen — Ee der eine Inlase fur jämiliche Arbeitcz um 5 Pig. voriahb. n Eng 
belondere Xcgforek-i. Der Serlauf dicſer Anteriuchrmgen Der Schiedsjprund ürlt für bie Facharbeürr in Baden dem Abomnental in Südwales leben, baben augenblicklich 
im den letten Sochen bercchttat zu ber Soffunng. Nes Pe- Cine Zulage von 4 Pig vor, Iäßbt bie Hills- uns Tielban⸗ unter einem gefäbrlichen Mangel an Baſſer zu leiden. Das 
züäglich der Zekämpfrna von Trapcukranföcäten und Feuchen arbeiter Ieer ansgehen und Bicibl ſo um 8 bsw. 9 Pid. hinter Reſervoir in Rliumnen, das die Haupfauelle der Vaferver⸗ 
Sairtte in Audicß Keben. kir uns ciarn anSrrordenflicbenRen überen Schirbstprrub zurüd. keanna, darſtellt üt, röllig ausgetrocknet, nüßd anch alle Schritt normärt? Pringtn erben. Oßmne der endgüſtigea Er Dorängrrifeu, muß kleinen ſonſtigen Wafieranellen baben aufgebört zu fließen. 

Einfinrägeſahr beim Mainzer Dom. Die Bauleitung des 

  

Sixdumgnahme 
es els durthans verjchlt Pescichnef merben. Nui der zentralt 

      

Wäcßkgang der Kublenrisfner aash Dentfaß⸗ lend. Kouch vorxläufigrr Sthä 3 äOAr SchicssSſurnutch die vorhrrerbenden Schic üche ſa menia [Mainzer Dems baite die Prenße zu einer Beſichtigung der SussLargdicer Kublen nand Seuiſiland im Sali am emu Serassaliet bat. Es A. daßber Vort vn Denenüen, daß der acstenwärtisen Sicterberſtellunssorbeiien des Domes ein⸗ 20.000 Tonnen geringrr als Eu vorhererhenden Wunat, Was Schirbsirrud m Frritsag die Peabfirhrigte Birkung ver⸗ äcladen, um der breiteren Oeffentlichkeit ein Bild von der 
jehli, den Frirden im BNarszrmerbe micderberamfrHen. Größe der Arbeit, die geleiſtet wird, aber auch von der Größe 

K der Gefabren, in denen der Dom ſeit mebreren Jahren ſtehi; Mil Bedarmrru mmtß madh aHcM Fengthellt erhen. Aaß mit 
Sem nrurs Schirdsfpyruth her Fenpf. insbeſendert auch f 
Serltatr MAangtterär, zuch nicht Perndct ü-. * 

  

an gehen. Es wurde daranf bingewieſen, daß feit den ſech⸗ 
Siger Jabren des vorigen Jahrbunderts Sprünge und Riſſe 
jich an dem Baumwerk szeigten. die faſt alle Leute immer be⸗ 
Lenklicher ſtimmten. Die Erbaltung des Domes hbauge in 
erſter Sinie von der Beichaffung der Mittel ab. Bisher habe 

  

Die Kynttmmeute aaus Lem Sounrgebiet leime S EEMen Poelens Metalurbriter fordern Genertffübriä. Hulland. Belgien und LSaihringen Lerns E Tonmnent Eas das Reich, der Staat Heſſen und die Dombaulotterie Gelder — Seöchcitrrie Lohmnerbanbinnoen. Dazn —— Dam jedoch müßten noch weitere Geld⸗ 
mi-tel beichafft merden. In Warichem Uat Die Zritir burm die Negicrumg cinbe⸗ 

refrne Komfercnz vuur Siemihüerng &cs znß MEm Neiall⸗ 
anbreitcrn den Intwötröenlen ansgeFretrEen Mahnpics 
HRatusefendem. Dir Ascäter meslcmeem 5u1 Purgemt Suhmn⸗ erkü bung., Lüie Iunbeſfriehlem Feien aber mr zueiem & nD 
19 ErTent Ambeermmz. Die Arbeifer erffärtem Fäeßcs An⸗ 

  

Untcrarundbahn in Tokio. Der Magſſtrat von Tokio hat 
dos Proieft zum Ban einer Untergrunbbabn angenommen. 
Wit dem Vanu foll begonnen werden, ſobald der Finanz⸗ 
mimiſfter ſeine Zuflimmung erteilt bat. Die Kyſten follen 
drrth eine fremde Anleihe gedeckt werden. 

Ein Nadirgeiprach mit der Arxktis. Der CEhicagoer Ser⸗ 
gänen Saßrs der Vennorfer Scheral-Kferve⸗-Bamt, Muuüäbr: Scäet jüt mehner. Sie busem Dür ScrbumdinEmDem Kärtlie Berarbte zn Kmlans Wenrn. füir — Sermechen us Lee Seihmzen Krer Sresaafteuen rufenigete: Wer.Asociäies Preg Batte emn NebinnSwrechurtt de Ausicnns bas Sausnen ger Audtke zes in zrr Waseud, Iest ann Gememürstf ant. amnen Polarfsricher Kapnnan Jiac Müten, ber ach euh Meilen cmätianua Deriramen der Enalzüchen in dem erijernt an Bord ſeines Dampfſchiffes Pearn“ in Eiah — brüt Wabrend anbert Em Güen- — — —— ASönlandt befand — eeit Sarhänmi2 an Ler Au- Saer lür Sig Serün But Le wes .— tentern Ke. Alumngenhabhiur3, Am Strande von Oßia if ein Fing⸗ ä— EE S— Zeua Sas ſehr nicbrig flog. abgeſtürst. Die beiden Motoren 

  

Ses Flngsenges erplobierten- Die beiden Inianfen, ein 
TFliegerleuinant rund ein Feldwebel ſnd versrannf. 
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Eum Läse Kront üchnel cußf den Der Asbmer in Beissen Dir 2— Kem 5eie der Axüullaneirer —— ee üee e ee- . ens EiSeRrI. Woer 85 Mün Senß 2 Se s rt, Bammihem unb 25 — 8 UEE- is Franenffnb. I, Furicht Herr Gött —— —— üI——H—— ————— —— — Lir LaämmmüPeur — —————— abends 7 Ubr. im 
Säbehu Amuhmer Mr *e Seenerte in Käunlan, Serinraemn Ser Bunmten KEIASEE. IEssfrafls, Diensüng abend 7 U5r wichtige Stüirng 
ert aen Ee nas dem SArne Sad äb mrhän iin mäicht m Mel ber BEumn bes Stxriäls arsüt In BaREm. aeuns ? EEKr. im ger Auta. Krobenichmle. Baumgariäce e ee Ses Kus Tee Puuse in Ir emem gaiemm Srääd äends Weubfsemtisdes m Geßße, SEagamg irderaaße. An Müä- lEe Aeet ariolrs, as uher Eümenr Suntb Cuus Aes wannes müntd enHIänf. Baß Dür Sumhemmfem Müißl IirPerpcriümmIEBA. Ter Suaßtiskeit belber Seuf 2. ————————————— Seidem Nus⸗arre friun mui emines üüiber eme Sπ½˙m Aemd ſeihlem — Der Sorsan — PPPPPTIIITTTH— üCSBB————————————————— ner.Sreerte emene ens ‚. Am Wirtmeus. 
— — *rent waint MEhE E S SMMEEESE E 5 Slieberverlannkans ASSerent⸗ Ser Rußt, 
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E Maqmirianten 
Die herbergſtener. 

Ein Mittel, um Kurgäſte zu vertreiben. 
Während der Inflation wurde von vielen Gemeinden rine Fremdenſteuer, ſogenannte Beherbergungs⸗ vder Wohnſtener eingeführt. Der Zweck war, ortsfremde Per⸗ ſonen, meiſt Balutaſpekufanten, die am Orte keine andere Steuern zahlten, ein wenig zu ſchröpfen. Unter dieſem Ge⸗ lichtspunkte betrachtet und zu der damaligen Zeit, hatte dieſe Fremdenſteuer noch einige Berechtigung. Einzelne Ge⸗ meinden beuteten in ihrer Geldnot dieſe neue und ergiebige Einnahmeauelle recht rigoros aus und veranlagten alles, was ſich in ihrem Gebiete ſehen ließ. So kam es. daß viele Arbeitnehmer lauch Danziger Staatsangehörigen) neben ibrer Einkommenſteuer noch dieſe Abgabe zahlen mußten, die neben der i ins Gewicht 

mit Vor⸗ 

  

Untermtete. Kurorte begründeten ihr Vorgehen Hiebe damit, daß es ſich um einen Erſatz der fortgefalenen Kurtare bandele. Die Begründung war zwar ſehr faden⸗ icheintg, denn die Kurtaxe wurde, wie auch ſchon ihr Name beſagt, für eine Leiſtung während der Kurzeit von Kur⸗ gäſten erhoben, während die Herbergsſteuer gewiſſermaßen für das Wohlwollen der Beherbergung in der Gemeinde ſman machte aus der Wohnungsnot eben ein Geſchäft) Som⸗ mer und Winter auch von ortseingeſeffenen Perſonen, die in einem feſten Arbeitsverhältnis ſtanden, gefordert wurde. Ein erbitterter Kampf der ausſchließlich davon betroffenen Untermicter ſetzte ein und hätte, da lich bexeits hohe Ver⸗ waltungsgerichte nit der fragwürdigen Rechtsgrundlaae dieſer Steuer beſchäftigten, auch zum Erfolge geführt. Die inzwiſchen eingekührte nene Währung ließ den Kampf ab⸗ bamganten- weil faſt ſämtliche Gemeinden dieſe Stener ab⸗ ben. 
Jedoch nicht alle und naturgemäß nicht die lüaſten Ge⸗ meinden ſehen die Ungerechtigkeit und Schädlichkeit der Her⸗ Bergſteuer ein. In unferem Freiſtaate war es zuerſt die Stadt Danzig, die ihre Wohnſtener, die übrigens nur Verſonen belaſtete, die ich vorübergehend in Danzig auf⸗ bielten und keine anderen Steuern entrichteten. aufhob. Auch Zoppoi bat die Herberaſtener faſt illuſoriſch gemacht und dafür die Kurtare eingeführt. 
Dagegen erbebt Oliva nach wie vor aus alter, recht konſerpvativer Gewohuheit „ſeine“ Herberaſteuer und beweiſt damit. daß es den oft gemachten Vorwurf der Rückſtändig⸗ keit verdient. Dieſe „moberne“ Verwaltuna, die beſonders auf ſtenerlichem Gebiete bewieſen bat. daß ſie nach dem Grundſatze: was machen die anderen?. Geiſteserzenaniſſe der Nachbargemeinden tadellus abſchreiben und dann als eigene Weisheiten einführen kann, win diesmal nicht mit⸗ machen. Sie weigert ſich unter dem Einfluß der D E nationalen hartnäckia „ihre“ Hernergſtener ausenb⸗ 

Grund iſt leicht au erkennen: Man kann doch als Raß, menſch nicht die Semiten aus dem Oſten. die die M⸗ 
der Kuraäſte darſtellen. frei umherlanfen Lafſen. B ſtens auf dieſe Art muß man ſie zwicken. Und man ke tüchtig. Denn was Oliva ſich in dieſem Kaßre aLeiſtet bat. ſpricht fedbem Rechtsempfinden Hohn. Abgeſehen dauon. daß man es für gut hält, die fremden Kuraßit en⸗ krenaleriſche Stranöhallenfeite zu vrovosieren, Fat man nñe mit einer hundertprozentigen Erhßöhunna der Herberaſteuer mitten in der Saißon Mher⸗ falLe n. Ohne Rechtsarundlage, ohne Genehmiauna der We⸗ meindevertretnna, ohne Bekanntmachung. io aanz in der Stilte iſt die Herberaſtener rückwirkend vom 1. Euff aß non 10 auf 20 Brozent ber Miete erköht word«n. Wirsffßh eine hbervorragende Leiſtuna von einem Knrorte. erß die Satte ankommen znu laſſen. um ſie dann zu ichrövfen. liva kann gewiß ſein, daß es in gar nicht langer Zeit ars Kurart er⸗ 

     

       

   

  

  Iedtat iſt. wenn es ſo weiter wirtſchutet. Die Aimmer⸗ vermieter. Kleinreniner ufw., die daran ähren Lebensunter⸗ balt käralich friften. können ſich bei isren Gemeindevertre⸗ tern, welchen ſie bei der letzten Wahl nach aroßen Ver⸗ ſprechen die Stimme gaben. bedanken. 
Bon dem Senat, als Aufſichtsbehörde. mus fedoch ver⸗ Langt werden, daß er ſich die eigenarfiae Verwaltunas⸗ praktik der KInkünftigen kreisfreien Stadt“ mal näher an⸗ fteh. Die Bürger haben ein Recht, gegen Winksirli⸗hkeiten geſchlitzt zu werden. 
Fort mit der Herberaſtener! Kg. 

  

E Gulben für Beſchaffuna eines Zimmers. Eine Zim⸗ mervermietungsſtelle in Danzig nahm für die Vermittlnng einer Zimmerwohnung eine Gebühr von 15 Gulden. Dieſe 

Augiſt Strinbbern:Rauſch⸗ 
Soppoter Stadttheater. 

Der junge Strindberg ſtellte in ſeinen Eheſtücken der reißenden Bölfin das Lamm, dem ſataniſchen Beib den 
engelhaſten Mann gegenüber. So geriet der Schwede ſchnell 
in den Berdacht des Frauenhaffers. 

Im Rauich-, auf der Grenzſcheide zu nenen Erfaßrungen nund Erkenntniſſen, verteilt er Licht und Schatten: ſie haben ſich beide nichts mehr vorzuwerfen. Beide ſind gleich gut 
und gleich ichlecht. Ihr Los iſt der Kampf. Zwiſchen Mann 
und Weib gibt es nicht Friede noch Freundſchaft, nur Leiden⸗ 

Eteindberaß eni, Formel. Nur, daß Strindbergs e! ewige Form 2 
Zuynismus bier hurch mehr Ironie gedämpft iſt, wie er das Sklick in erſter Faßung ja auch als agikomödie“ be⸗ 

Semiß mm als Stück ichlecht gemacht: als „Drama“ einfach ianeichlenbdert. Brüchig in Pfycholvgiſchen. Wimmelns Le ee 8. zur Kol . Eins jener Stücke. die man als Borübnngen“ bezeichnen fann. 
„Daß ein ſchöpferiicher Menſch in einer Anwandlung von 
Selmiucht nach der arußen Selt ſich non dem geliebten 
Seise, von dem noch geliebteren Kinde löſt, weil ihn ber Seib Smer ſchünen Schlange lackt. zaß er ſein rleines Dafein 
Bberkriegt und -genießen“ möchte, daß er dann fündigt und geiiraft wird. darnm macht man nicht erk in achf vielfach klannrig gefügten Bildern einen aroßen Beßeßingfang. 

i irh abgesäbelt wird das Shema vom gedanken⸗ 

   

    

  

verweilt man. wenn auch 
Denn es fud doch Menſchen 
zeugt berrdter für ben „Kaußc als 

marken beßalten daneben ihre Gültigkeit. Die Farben⸗ 

öSSSSeeMMMMMMMMMe- 

  Ser ſchrecht gemachten Stück 
groß nund bezwingend klast. 

kisst ——— 
wemm ie Heiden MReuſchen auf Ser Bank des Ein deS Oxünnn- 

Gebühr erſchien zu boch und es wurde AUnklane wegen Leiſtungswuchers erßoben. Das Schöffengericht erachtete b8 Gebühr gleichfalls für zu hoch und verurteilte den ange⸗ Velbßtr ſe. üann wegen Leiſtungswuchers zu 15 Gulden eldſtrafe. 

  

In hohe Miete gefordert. 
Eine Wjähßrige Dame hatte Eliſabethwal eine Wohnung und vermietete davon nach vorne hin zwei gut möblierte 

Bimmer, Küchenbenutzung und Mitbenntzung der Mädchen⸗ kammer und der Badeſtube für 180 Gulden den Monat an 
eine Polin. Nach äwei Jahren zog ſie aus und die Dame forderte bei einer nenen Mietnachfrage 200 Gulden Miete. Die Forderung wurde zur Anzeige gebracht und die Dame hatte ſich vor dem Schöftengericht wegen Leiſtungswucher zu verantworten, Als angemeſſen wurde von der Anklage der 
Betrag von 130 bis 150 Gulden augeſehen. Der Amtsanwalt beantragte 20 Gulden Geldſtrafe und berückſichtigte dabei das Alter der Dame, die ſich durch das Vermieten ernährt. 
Das Gericht erkannte auf 150 Gulden Geldſtrafe. 

Es wird vielen noch unbekannt ſein, daß das Leiſtungs⸗ 
wuchergeſetz anwendbar iſt auf Mietsforderungen, Handwer⸗ kerforderungen, Zinsforderungen und andere Leiſtungen. 
Die Strafbarkeit tritt ein, ſobald die Forderung geſtellt iſt. 
Man kann ſich alſo nicht darauf verlaſſen, daß man nachher 
etwas an dem Betrage nachlaſſen wird, wenn der andere ab⸗ 
handelt. Die Forderung iſt ſo zu ſtellen, daß man ſie auch 
vor Gericht pertreten kann. 

  

Bannerweihe des Atbeilt-Rabſahrervereinz 
„Ireiheit“⸗Langfuhr. 

Am geſtrigen, Sonntag feierte der Arbeiterradfahrer⸗ 
verein „Freiheit“⸗Langfuhr das Feſt der. Bannerweihe. Kurz 
nach 2 Ubr fanden ſich unſere Arbeiterradfahrer in ſtattlicher 
Anzahl im Gutenberghain zuſammen, um dort die Banner⸗ 
weihe vorzunehbmen. Auch die Elbinger Ortsgruppe der Arbeiterradfahrerverein „Vorwärts“ war herbeigeeilt, nm 
den Bruderverein ſeinen Glückwunſch zu übermitteln. 

Der Arbeiterradfahrerverein „Freiheit“⸗Langfuhr iſt erſt 
im Mati dieſes Jabres gegründet worden und hat i 
dieſer kurzen Zeit ſtark entwickelt. Trotz der ungũ 
Zeit iſt durch die Opferwilligkeit einzelner Mitglieder 

   gen 
ge⸗ 

lungen, ein Banner anzuſchaffen. Nach Einleitung der Feier 
durch den Langfuhbrer Männergeſangnerein von 1891 mit 
den ſchön zu Gehör gebraͤchten „Tord Foleſon“ hielt Sport⸗ 
gen. Dr. Bing die Weiherede. Nach Enthüllung des 
Banners folate die Uebergabe an den Vorſitzenden der Orts⸗ 
aruppe. Nachdem die Sänger dann noch „Brüder. zur Sonne, 
zur Freiheit“ geſungen hatten, ordneten ſich die Teilnehmer 
zum Umzuge durch Langfuhr und fͤhren zum Feſt⸗ 
lokal Kreſin. 

Hier folate der zweite Teil der Veranſtaltung mit tur⸗ 
neriſchen Vorführungen der Freien Turnerſchaft Langfuhr, 
die ſehr aute Leiftungen am Reck und Barren zeigten. In 
einer Aniprache weiſt Sportgen. Schröder nochmals auf 
den Zweck der Veranſtaltuna hin und ſeine Ausführungen 
malnten die Svortler zur Einigkeit. Das Fraukfurter 
Olpmvia habe bewicſen, daß die Arbeiterſvortler Muſter⸗ 
gültiaes gefchaffen haben. Dann folgte die Bannernaglung, 
au der Zonnot. Danzig, Schönſee und Neuteich je einen 
Naael geitiftet hbatten. 

Die Danziager Radfahrer zeiaten in der ſolgenden Pro⸗ 
arammnummer einen Sechſer⸗Kunſtreigen. der ſehr viel B. 
fon bervorrief. Ein Rosßballſviel Zonpet 1 gegen Danzig 1I1 
andete znarnſten non Danzia. Zoppot. zum erſtenmal im 

diel antretens, zeiate, daß ſeine Mannſchaft noch ſehr 
8 iſt. Aber durch eifriges Trainina und öfteres 

clen mit fremdem Geaner wird die Mannſchaft bald 
eir achCarer Geaner werden. Das zweite Sviel: Elbing l 
gegen Danzig I. zeigte eine techniſch ſehr ante Ballbehand⸗ 
lung. Dansia mehr anareifend war die beßere Mannſchaft. 
Elkina iſt beſer eemorden und verteidiate ſehr ant. Das 
Spviel endete 7:4 für Danzig. Ein gemütliches Tänschen, 
ehmeckſelnd mit Verlofungen. Glücksrad nnd Schießbude. 
hielt die Teilnehmer noch Uängere Zeit zuſammen. S. 

   

  

  

     

    

Nene 15⸗Pfennig⸗Marken. An Stelle der Poſtwertzeichen 
zu 15 Pfennig in grauer Farbe werden demnächſt ſolche in 
roter Farbe ansgegeben werden. Die bisherigen Brief⸗ 

änderung iſt bedingt durch den allgemein eingeführten Ge⸗ 
brauch, die Marken im Werte der Gebühr für einen ein⸗ 
jachen Inlandsbrief in roter Farbe herzuſtellen. 

  

Luxembourg hocken: zermartert in Gewiſfensqual, gehetzt 
von Angſt und Elend, ſo weiß man, daß ſie eines Tages auf 
dem Schmachſund liegen werden, und daß Indras Tochter 
bililoſe Hände für ſie zum Himmel falten wird: „es iſt ſchade 
um die Menjſchen“. ‚ — 

So wird, was er immer anpackt und wie er es immer 
anpackt, der Dichter am Dichter bleiben. Und ſo ſpricht auth 
aus dieſem Szenen⸗Geröll der machtvolle Erdenankläger 
Strinöberg gegen die Schöpfung. — 

Impoſant iſt es Fritz Kortner in ſeiner überlegenen 
Bietuoſttät zu ſehen. Wie er die Dinge zergliebert, zu⸗ 
ſammenjügt, durchleutet. Dennoch folgt man ihm nur be⸗ 
dingt, und die letzte Flamme des Herzens vermag er in uns 
nicht zu entzünden. ů 

Ober hat ihn ſeine Partnerin niedergeßalten? Denn was 
Fränulein Rodewalb gab, war ein einziges, Eöſes Theatern, 
bei dem über Anfätze binwen ſchließlich auch nicht eine Spur 
mehr en, bie . Kypie hutt Aepie- anlies?s- der Re⸗ 
ineur, der die „Kovi a5 opiée) keß? 

8 An Jobanna Hofers Desdemona wird mehr zu bewundern 
jein als an der kleinen Rolle der Jeanne. 

Willibald Omanfowſki. 

Ein Salt⸗Whitman⸗Denkmal. Der Schriktäellerflub in 
Peupork erläßt einen Aufruf zur Sammiung für ein Balt⸗ 
Shpitman-⸗Denkmal in der amerikaniſchen Dreße. das in 
Neanbattan Anfſtellung finden ſoll. Der Aufrui bat eine 
gröbere Diskuſſion hervorgernfen. da die offtzielen Be⸗ 
börben auf Beranlafiung von Proteien kirchlicher Bereme 
dem Plan ibre Unterkützung verweigern. Es bärfte für den 
Sras der amerikaniſchen Kultur bezeichnend ſein. daß Balt⸗ 
Bhbitman. der arößte Dichter, den das nene Amerila über- 
beſtht. bervorgebracht hat. überhaunt noch kein Denkmal 

Mürmer. die ſchon uft die Kunit in ben Dienſt Mrer pöfttiſchen 
Serderden au Reier verluchten. aben Surckid aach in 
Itakien mürdige Nachkolger gejunden. In Geuma murde vor 
cinigen Tagen die Tragedia amoroka“ von Sem Beneni 
aufgeführt. der als Gegner des Faſchismus betannt in. Die 
aweite Auffülhrung des Stückes wurde durch Faſchien ge⸗ 
ört. und es kan im Zuſchanrrranm und fegar auf der 
Bütne zu regekrechten Prüceleken. Da öte ſtalieniſche 
Volisei ſuß, nicht in Gegenſetz aum Falcismutß feden Barf. 
Serteilnncss kes Series im kurzerhand die weiterrn 
Sorürllnagen Serkes im Intescüe der Sflentlichen 

3   

Abg. Laſchewſhi ruſſiſcher Konſul? ů 
Der Bromberger „Datennik Bydaoſki“ bringt ein Lele⸗ 

gramm aus Dandig, wonach Rußland mit der Handelsver⸗ 
tretung in Danzig ſich nicht mehr begnügen wolle, fondern 
eine konſulariſche Vertretung forderte. Raube ſei bisher 
als künftiger Konſul angeſehen worden und habe als ſolcher 
monatlich anſehnliche Beträge aus Rußland erhalten. Aber 
Raube habe die Gelder nicht zweckentſprechend verwandt und ſei deshalb kaltgeſtellt worden. Damit im Zuſammen⸗ 
hang ſtehe auch, daß Raube ſein Amt als Vorſtßender der 
kommuniſtiſchen Volkstagsfraktion niederlegen mußte. 

Saſchewſki, der jetzige Vorſizende der Fraktion, gelte auch als künftiger ruſſiſcher Konfuk. Es bleibt abzuwarten, 
was an dieſer Meldung Wahres und was Dichtung iſt. 

Jußballſpiele der Arbeiter⸗Sportler. 
Sonnabend: Sportplatz Wallgaſſe. 

„Vorwärts“ Elbing I!: Freie Turnerſchaft Schidlitz. 
Refultat 2:2 (1:1) 4:6. 

Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf: die gleich⸗ 
artigen Mannſchaften lieferten ſich ein ſchönes, offenes halb⸗ 
hohes Sviel. Der Beſuch der Veranſtaltung wäre ſicherlich 
beſſer geweſen, wenn etwas mehr Reklame dafür gemacht 
worden wäre. 

Sonntag: Svortplatz Ohra. 
„Vorwärts“ Elbing I: „Fichte“ Ohra I. Reſultat: 0: 2 f0: 1 

Ecken 2:4. 

Ohra mit gutem Erfatz aus der Ingend antretend, kann 
nach ſcharfem, jedoch fairem Spiel ſich gut behaupten. 

Auf dem gleichen Platz ſpielten ferner „Freiheit“ 
Tiegenhof L gegen „Adler“ Gr.⸗Walddorf I. Reſultat für 
Valddorf: 7:1 (4:0. Jugend Ohra1 gegen Ingend 

Schidlitz 1 lieferten ſich ein Treffen, das mit 7:1 (4:0) 
endigte. 
Auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz blieb Heubude EI unent⸗ 

ſchuldigt ans. Die Danziger II. Mannſchaften Heferten ſich 
dan ein Sechſer⸗Turnier: 99 (6 5). 

Hunderennen in Joppot. 
Der geſtrige Sonntag ſtand im Zeichen des Tierſchutzes. 

dieſem Anlaß wurden vor⸗ und nachmittags mehrere 
große eugliſche D en, mit Binden in den Zoppoter Farben 
geichmückt und mit mmelbüchſen verſchen, durch die 
Straßen der Stadt geführt. 

Im Rahmen des Tierſchutztages lag das große Hunde⸗ 
rennen, veranſtaltet vom Verein Hundeſport der Freien 
Stadt Danzi S., auf dem Manzenplatz. Die Organiſation 
war gut, Sitzplätze ermöglichten teils durch Er⸗ 
böhung, teils un⸗ elbar an der Rennbahn eine gute Ueber⸗ 
ſicht der Bahn. Leider wurde dieſe glänzende Organiſation 
durch die Unvernunft des Publikums, durch Aufſtehen von 
den Sitzplätzen, vielſach zunichte gemacht. Den Veranſtaltern 
iit der Rat zu erteilen, in Zukuunft zwiſchen der Bahn und 
dem Publikum einen etwa 2 bis 3 Meter bretiten freien 
Raum vorzuſehen. Um 257 Uhr nachmittags ſetzte ſich ein 
Feſtzug der Hundebeſitzer mit ihren Hunden, nach Raſſen ge⸗ 
ordnet, unter Vorantritt einer Muſikkapelle von der Berg⸗ 
itratze aus nach dem Manzenplatz in Bewegung, zum Schluß. 
ein Wagen mit zwei Doggen und zwei Dackeln. Das Konzert 
ab 3 Uhr auf dem Platz ließ keine Langeweile aufkommen. 
Iwiſchenein gab es Vorführungen edelſter und ſchönſter, 
vielfach prämiierter Raſſehunde aller Größen und Raſſen. 
Beim Derbyder Polizeihundraſſen um die gol⸗ 
dene Medaille der Stadt Zoppot kamen nur Schäferbunde 
und Dobermänner in Frage. Die goldene Medaille⸗ erhielt 
Herr Kuhn⸗Danzig mit „Arno von Babenthal“, Lie ſiwberne 
Medaille Herr Unfrau⸗Zoppot mit „Geri vom Müggelfee⸗ „ 
die bronzene Medäaille Herr Kühn⸗Zoppot mit „Haſſo“, der 
auch den Werbezuſatzpreis, einen Radioapparat gewann, 
beide ebenfalls Schäferhunde. Jedoch dürfte hier durch 
Proteſt „Haſſv“ noch die ſilberne Medaille zugeſprochen 
werden. 

Wüüäcfferscfiet 

„Das Meer der Entſcheidungen“ beiderſeits des Pasiſik 
nennt ſich Celin Roß' neueſtes Buch. Dieſem überaus inter⸗ 
eſſanten Werk liegt der Gedanke zu Grunde, daß der macht⸗ 
volittſche Mirtelpunkt der Erde, der ſeit vier Fahrhunderten 
in Mittcimeer laa, ſich heute in der Richtung zum Pasifil 
verſchiebt. Roß huet in großen Strichen die Entwi⸗ 
Iungs ukunft, den Kampf um die grozen ent⸗ 

ihigen Abſatzmärkte des Pazifik, um die gewal⸗ 
tigen Rohſtofflager: Kohle, Eiſen, Oel, Erz. — All das ſchik⸗ 
dert er in einer Fülle von Einzelbildern, die die Eindrücke 
jeiner Reiſe wiedergeben, nnd in einer Sprache, die das 
Leſen dirfes Buches zum Genuß macht. Das ſehr empfeblens⸗ 
werte Buch iſt durch Bilder reich illutricrt und im Verlan 
Brockhaus (Leipzig]) erſchienen 

Wafſßerſtandsnachrichten am 17. Auguft 1925. 
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Antliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Daonzig. 15. S. 25 

1 Reichsmark 1.23 / Danziger Gulden 
1 Alotp 0,92 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

‚ Berlin, 15. 8. 25 

1 Dollar 4,2 Villionen, 1 Pfund 20,4 Bilſionen Mk. 

Danziger Rrobnkicubörie vom 15. Aucguft. (Nichtamtlichh 
Roggen 118 yh. 1100—11.10 G., Futtergerne 1250.—13,00 G. 
Braugerſte 13,50 G., Hafer, alter 1100—100 G. neuer 
1200—12.7 G. kleine Erbien 1300—1400 G., Vittoria⸗ 
erbfen 16,00—17,00 G. [Groöhandelspreiſe ver 50 Kilogramm 
wacdgonfrei Danzig.) 
———————————.———2m..ñm——ñ—ñ7..—ñ 

Serantwortlich für Politik Eruſt Loops, für Dangiger 
Kachrichten und den übrigen Teil Frans Adomat, acht E 
für Drack uad Velas ss S. Ses —— 

———   

 



Sulellekmele und Arbeiterſchuft. 
Eine ſozialiſtiſche Stndenteutagung in Gamburg. 

ů Anläßlich des vierten deutſchen Arbeiter⸗Jugendtages 
fand auch ein Treffen des Berbandes ſozialiſtiſcher Studen⸗ 
tengruppen Deutſchlands und Oeſterreichs ſtatt, an dem 
Vertreter der Univerſitäten Wien, Berlin, Leipzig, Bonn, 
SHamburg, Breslau, Frankfurt a. M., Königsberg, Freiburg, 
Heidelberg, Kiel und Würzburg teilnahmen. 
„Am Sonnabend nachmittag wurden im vollbeſetzten Hör⸗ 
loal Sdᷣes Maſeums für Völkerkunde Vorträge zu dem Thema 
„Der Sozialismus und die geiſtigen Arbeiter“ gehalten. Der 
Rektor der Hamburger Univerſität, Genoſſe Prof. Dr. Laun 
behandelte das Problem vyn der biſtoriſchen Seite aus und 
kennzeichnete die weltanſchauliche Scheidung zwiſchen denen, 
die nach dem Erhalten der beſtehenden Zuſtände trachten und 
Denen, die ſie ändern wollen. 

Dr. Adolf Braun gab in eingebender Weiſe einen fozio⸗ 
Iogiſchen Anfrit der intellektnellen Zwiſchenſchicht, die ſich in 
Abhängigkeit vom Kapitol befindet, ſich aber geſellichaftlich 
Den Schichten der Kapftalseigner zurechnet. Der Sozialis⸗ 
mus hat aber in den letzten Jahren gezeigt daß er auch in 
Sieſen Schichten Exvanſionsfähigeiten beſitzt, und der Pro⸗ 

aus nich wer uine Harter der Hend ionbern angh der Kopf⸗ reine Partei der Hand⸗, ſondern auch der ⸗ 

Eis Hütet . — ter Rebner ſprach der Serbandsleiter Dr. Otto 
Friedlaender über die gegenwärtige Lage der ſoszialiſtiſchen 
Studenten. Er ging davon aus, daß die S ſchaft nur 
Ocmals revplntinnär geweſen ſei, als es ſich um den Kampf 
Der bürgerlichen Klaſſe gegen den Feudalismus handelte. 
Heute dagegen iſt ſie traditionsgemäß ſy ftark an die bürger⸗ 
liche Klaſſe gebunden, daß die Sdannung zwiſchen der wirt⸗ 
ſchaftlichen Proletariſierung und dem Streben, ſich in der 
Taditionellen Umgebung zu balten, an jenem Standes⸗ 
Dünkel fübrt. der ein Zeichen innerer Unficherhelt iſt.   

Ißhirer Herkunft nach find bei den ſozialiſtüchen Studenten 
vier Typen zu unterſcheiden: Der Sindent aus einer auf⸗ 
gelockerten Pürgerlichen Schicht, der durch das Empfinden 
eines ſtarken Unrechles, durch eine Unterdrückung religioſer, 
ſozialer oder weltanſchaulicher Art in Gegenſatz zu ſeiner 
Klaffe gerät, des weiteren der Student, der durch die deutſche 

Augenöbewegung gegangen iſt und ſo innerlich ein Gemein⸗ 
ichaftsempfinden hegt. Die beiden genannten Typen werden 
erſt dann aus ibrem gefühlsmäßigen Erlehnis herans zu 
wirklich ſtandfeſten Sozialiſten werden, wenn dieſem Gefühl 
lich eine gründliche wiſſenſchafttiche Erkenntnis beigefellt. 
Neu hinzu tritt der Sindent, der aus einer Arbeiterfamilie, 
womsöglich ans ſozialiſtiſchem Milien. kommt, unb den in der 
gewobnten Gebankenwelt feſtzubalten, eine der wichtigſten 
Aufgaben der ſozialiſtiſchen Stindentenſchaft ſein kann. Dazu 
kommt der eigentliche Arbeiterſindent, ber jett in geringer 
Zahl bereits die Untiverfität belucht. und der durch ſein enges 
Berwurzeltſein in der Arbetterſchaft in allererſter Linie 
daat berufen erſcheint. die ſogenannten Intellektuellen und 
die Arbeiterichaft feſt miteinander zu verknüpfen. 

Schwierig wird die Lage für den ſozialiſtiſchen Akademiker 
bel der Berufswabl. Des ſozialißtiſchen Sindenten und Aka⸗ 
demiktrs barren im Dienſte öer Partei gruße Anfgaben, und 
wenr auch immer noch nicht das großeé Problem: Die In⸗ 
tellektuellen und die Arbeiterichaſt in der Parteibewegung 
(in der eifrig zu arbeiten erüe Pflicht jedes ſozialiſtiſchen 
Studenten ſein mußh gelöſt itt. ſo gißt es doch ſoszialiſtiſche 
Akademiker, zu denen ſich alle Sozialẽſten in frenbiger Ein⸗ 
ſicht bekennen. — 

Der Rede folgte ein gemeinſamer Geſana der Internatin⸗ 
nale, mit dem die Kundgebuna ibren erbebenden Abichlus 
kand. An den weiferen Kundgebnungen der Arbeiicringend. 
insbeſondere aun denn abendlichen Fackelszua und der Sonn⸗ 
tags demonſtration beleiligten ſich die Studenten gleichfalls 
geſchloſſen und in großer Zahl. — 

* 
  

  

  

Steigerung der Antenneueneraie in Amerika. Man be⸗ 
ginnt jetzt auch in Amerika die Antenneranergie der Sender 
zu ſteigern, doch bleibt man dabei hinter den Leiſtungen der 
europätiſchen Sender weit zurück. Der ſtärkſte Rundfunk⸗ 
ſender Europas, der zu Daventruy, arbeitet mit 25 Kilowatt. 
Die höchfte in Amerika zur Verwendung kommenden An⸗ 
tennenenergie beträgt hingegen nur 10 Kilowatt. Es iit 
jedoch in neuerer Zeit eine ganze Anzahl von Stationen er⸗ 
baut worden. die 5 Kilowatt in die Antenne ſenden können. 
Dies iſt jedoch vorerſt noch nicht möglich weil das Handels⸗ 
miniſterium, dem der Rundfunk der Vereinigten Staaten 
unterſteht, in der Regel keine böhere Eneraie als 135 Kilo⸗ 
watt zuläßt. 5 Kilowatt werden meiſt nur dann geſattet. 
wenn ſich die Station in einer Entfernung von mindeſtens 
45 Kilometer von der nächſten dicht bevölkerten Stadt be⸗ 
kindet. Im Innern der großen Städte kommen meiſt nur 
750 Watt zur Verwendung. Man bofft jedoch. daß das 
Handelsminiſterium bald eine große Anzabl von Siationen 
mit hoher Energie zulaſſen wird, um auch einſame und 
entlegene Gegenden beßer als bisher mit Rundfunk ver⸗ 
ſorgen zu können. 

Die Fahrt eincs Reklameluftballons. Bei einem Feſt 
zu Ehren des Präfidenten der Republik wurden in Straß⸗ 
burg eine Reibe Reklametuftballons aufgelanen. Drei 
Wochen ſpäter wurde in Nordamerika an den Ufern des 
Huronſees in den Aeiten eines Kirſchbaumes einer dieſer 
Luftballons entdeckt. Der Ballon hat eine Strecke von 6000 
Kilometer zurückgelegt. 

Sann der Menſch ohne Schlaf leben? Eine Reibe von 
Profeſſoren der Piychologie und der Medizin in Neuyork 
mwmerden morgen Beobachtungen darüber anſtellen, welche 
pinſiſchen und geiſtigen Veränderungen durch die Entziehung 
des Schlafes hervorgerufen werden. Bier Männer und vier 
Frauen haben ſich für die Unterſuchung zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Sie werden 48 Stunden ohne Schlaf unter Beob⸗ 
achtung bleiben. 

  Auiliche Bekauntmachungen. 
Oeffentliche Stenernahunng. 

Die am 10. D. Mis. fällig geweſene allgemeine 
Umſatzſteuer. Lnxusſteuer und Pohn 
Die am 15. jed. Monats fällig geweſene Wohnungs⸗ 
auabgabe ſowie die am 15. Anguit fällig grweſent 
Einkommen⸗, Körperſchafts-, Vermögens⸗, Ge⸗ 
werbe- und Hundeſteuer Juli/ Sepiember, ſerner 
Dis —— April/September ſind an 

unterzeichneten Stenerkaſſen, die Stenerhilfs⸗ 
Pelle Tiegenhof oder un die nach der — 
MAachung vom 3. 1. laben Kehhen be, Gen 182⁵ 
Zur Anmahme berechtigten ſen der Gemeinden 
—— Olpa, Ohra und Neuteich zu enirichten é 

ů Zwar: 
) Unſaß, Suxve,. ind Lohnfmamenſirner bis 

  

   

  

   

  

zum 18. Auguſt 1925. 

Am Domnerstag, den 13. Augvst 1925 
verstarb oige Untalls unser Genosse 

im Aher von 21 Jahren 

Sein Andenhen wird steis in Ehren 
gekulten werden. 

& F. L Lenmn Schiühüt. 
Die Euäsderung lindet am Diesiag, 

Gen 18. August. dbm. 3 Uhr Stalf. 

  

   

      
      

    

   

  

      Allæ 

Memer gerhrten Emdschaft die ergebene Mitteilung. daß ich mein 
Photographisches Aeher von Holzmarkt 17 nach 

Dominikswalli 1 Ecke Silberhüite) 
verlent habe. und dasselbe unter meinem Namen allein weiterführe. 

5 Arbeiten werden in neuzeitlicher Art wieder 
wie früher anis Sorfsltigste ausgeführt. Nachbestellungen von Auinahmen 
der letrten Jahre Kkönnen bei mir getätigt werden,. 

Bruno Blaschy, Photograph 
Pranmert auf Fachausstellungen 
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Kopfungezieter 
Brut — Kopfstaub, 
Schuppen entferni S 
arani. sof. restlos 

ſaaneinigungs-Hamm 

Misska 
rospekie kostenlos in 
rogerien u. einschlägig. 
jeschäften, wo nidit, durch 

rogerie Junkergasse 12. 
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W) die übrigen vorſtehend 
auken bis zun 25. Augeh, 

  

* DemmerE, & 14. ers IX. d. MEX. 

2 AuEr n 2 Arkren 
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Kiubar due: Mioßu 
Preis je 475 G 

Beide RMb Daemmen in einem Band nach 
Euurf Zilles in Küsflenleinen vornebm gebunden 

Preis 11.50 G 

Eu berilehen durch⸗ 

Danziger Volkssfimme 
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Sut möbl. Borderz. 
von gleich zu vermiet. 
Biſchofsbers 17. part. 
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ſofort zu verm. (8874 
Karpfenſeigen Nr. 25. 

Möbl. Zimmer frei 
Holsraum 10. part. r. 
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Langgæfe Nr. 71. 1. 
Von 10—1 Uhr. (8860 

  

7j Felim Jersbiehn, Seincht. 
Bratsfen Senee L 1. Ciagc.¶ Melbung m. Papicren ßir Tufer. Eemfem Sie 
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Eammßem 

  

eidern. mit Sornug⸗ 

1 eneehhοιιαðtẽv 8 eraflene Sehbußbe 
jI SE Eeir 

  

ü en⸗ 
Verdecke 

werben berangen 
verkrittaas 4-—10 Uihr. Saaste L. vart. 686 

Picfferadt Xr. 322. 
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tr. àam verfani. 
Sergane   — —    

  

Sie Lasfanit Kers nüsemes & Hef. 
Erabem 4. 3 fA. 65 SeShneiberi 

    

  AEr! 
Malerarßeit —————————.— 

SEHfEgeimich, Herr 2 
Ee es Nere 

Slatrrials ensgefsrek. 

        

  

  

  

 


